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Der Rorschacherberg.
Von A. Ludwig.

[Die Abbildungen auf Seife 17 und 22 sind aus „Die Siadt Sf. Gallen und ihre Umgebung". Verlag der Fehr'schen Buchhandlung Si. Gallen.)

Die breit hingelagerte, allseitig gut abgegrenzte Masse
des aussichtsreichen Rorschacherberges kann in ihrem
geologischen Bau nur im Zusammenhang mit der nähern und
weitem Umgebung verstanden werden. Sind ja doch
unsere Berge überhaupt nur noch Ruinen, durch Verwitterung

und Erosion herausmodelliert aus einem einst
mächtigeren, zusammenhängenden Gesteinskomplex. „Nicht der
fertige, der zusammenbrechende Bau ist es, den wir
bewundern."

Die Felsgesteine des Rorschacherberges, obwohl sicher
über eine Million Jahre alt, gehören zu den jungen
Sedimenten; die Molassebildungen sind jünger als die Kreidekalke

des Säntis, sogar jünger als die Schiefer und Num-
mulitenkalke der Fähnern. Molasse, sprachlich von molare,
mahlen abgeleitet und ursprünglich weiche, zerreibliche
Sandsteine der Westschweiz bezeichnend, hat heute einen
erweiterten Begriff und umfasst alle Bildungen des
schweizerischen mittleren Tertiärs (Nagelfluh, Sandstein, Mergel,
Süsswasserkalk, Kohlen, nebst anderen, quantitativ wenig
bedeutenden Einlagerungen). Die folgende kleine Tabelle
mag über die Stellung und das Alter der Molassestufen
orientieren :

Zeitalter Zeitabschnitte
Alte

Stufeneinteilung

Neue
Stufeneinteilung

Am
Rorschacherberg

Tertiär

Pliocän fehlt Faltung und

Hebung der

Molasse, Beginn
der Erosion

Pontien fehlt

Miocän

Molasse

Obere
Süsswassermolasse Sarmatien Mergel und

Sandstein

.Meeres¬
molasse

Vindobonien

Burdigalien

Wenig Nagelfluh, viel
Schiefermergel, Sandstein

Sandstein, Seelaffe,
untere Zone der Platten

Oligocän
Untere

Süsswassermolasse
Aquitanien

Stampien

Wenig Nagelfluh
Sandstein und Mergel

fehlt

Unteres Oligocän fehlt

Eocän fehlt

Für den Lokalgebrauch genügt auch heute noch die
alte Dreiteilung. Sie liegt auch am Rorschacherberg klar
vor unseren Augen; wir finden die Meeresmolasse zwischen
zwei Süsswassermolassen, von denen die obere allerdings
auf die Nordwestecke unseres Gebietes beschränkt und
zudem meist mit Gletscherschutt bedeckt ist. Bei der alten
Einteilung war folgende Gleichstellung üblich:

Obere Süsswassermolasse Oehningerstufe
Meeresmolasse Helvetische Stufe
Untere Süsswassermolasse — Aquitanische Stufe.

Für die Vergleichung mit den übrigen schweizerischen
oder gar mit den ausserschweizerischen Molassebildungen
ist die neue, von Prof. Heim in seinem grossen Werke
„Geologie der Schweiz" gegebene Stufeneinteilung vorzu¬

ziehen, deren Namen von Gegenden abgeleitet sind, in
welchen die betreffende Stufe jeweilen besonders typisch
ausgebildet ist: Sarmatien (Sarmatische Stufe) vom alten Sar-
matien, Vindobonien (Wienerstufe) von Vindobona Wien,
Burdigalien (Bordeauxstufe) von Burdigala Bordeaux,
Aquitanien (Aquitanische Stufe) vom alten Aquitanien,
Stampien von Etampes, südlich von Paris.

Die Molassebildungen sind der verfestigte, zu Fels
gewordene Schutt der oberoligocänen und miocänen alpinen
Flüsse. Die Alpen waren damals schon in Auffaltung und
Ueberschiebung begriffen, und so wie der Rhein heute aus
dem Gebirge Geröll, Sand und Schlamm dem Bodensee

zuführt, so brachten zur mittleren Tertiärzeit die Flüsse
unendliche Massen von Geschiebe in das von Meer und
Lagunen eingenommene Becken zwischen Alpen und
Schwarzwald. Das Molassemeer stand nicht etwa mit der
Nord- und Ostsee in Verbindung, sondern mit dem damals
im Umriss von dem heutigen wesentlich verschiedenen
mittelländischen Meere, weshalb die Molassestufen auch
etwa als Mediterranstufen bezeichnet werden. Das
Molassemeer war im Laufe der Zeit in seiner Ausdehnung
verschiedenen Schwankungen unterworfen; zeitweilig war
das Becken beinahe aufgefüllt und ausgesüsst; dann
erfolgte wieder Senkung des Untergrundes und das Meer

gewann landeinwärts grössere Ausdehnung. So erklärt sich
einerseits der Wechsel zwischen Meeres- und Süsswasser-
ablagerungen und anderseits die ungeheure Gesamtmächtigkeit

der Molassebildungen. Bei der Bezeichnung
„Süsswassermolasse" dürfen wir nicht an stehende Gewässer
in der Art unserer heutigen Schweizerseen denken; es handelt

sich wohl um die Auffüllung von mehr oder weniger
abgeschnürten Lagunen, zum Teil aber auch um festländische

Aufschüttung. Denn südlich der Küste erstreckte
sich flaches Deltaland noch mehrere Stunden weit gegen
die Alpen hin; man kann sich versetzt denken in
Regionen, wie sie heute viele Flussdeltas aufweisen (Po,
Rhone, Wolga, Mississippi). Das Deltaland war grösstenteils

bewaldet.

Zerstörung älterer Gesteine, Transport der gröberen,
feineren und feinsten Trümmer, Ablagerung und Verfestigung

bilden den Werdegang der Sedimentgesteine, namentlich

der sogenannten mechanischen Sedimente. Die
Verfestigung des abgelagerten Materials zum endgültigen
Gestein heisst Diagenese. Sie erst brachte aus dem losen oder
lockeren Geröll die feste Nagelfluh, aus dem angeschwemmten

gröberen und feineren Sand den Sandstein und aus
dem feinsten Schlamm den Mergel zustande. Die mannigfachen

Vorgänge der Diagenese sind teils mechanischer,
teils chemischer Natur; ihre vereinigte Wirkung ist besonders

an den Kalkgeröllen der Nagelfluh sehr auffällig.
Am Rorschacherberg ist allerdings die Nagelfluh nur

noch schwach vertreten; es handelt sich hier um die letzten
Ausstrahlungen der gewaltigen Nagelfluhzone Toggenburg-
Hörnli-St. Gallen. Immerhin hält die bei Rappenstein im
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Der Dorsekscàrberg.
Von /V Ludwig.

Oie breit bingelagerte, allseitig gut abgegrenzte Nasse
des aussicbtsreicben Korscbacberberges bann in ibrem geo-
logiscben Lau nur im /usammenbang mit cler nâbern uncl
v/eitern Omgebung verstanden werden. 8in6 ja bock un-
8ere Lerge überbaupt nur nock Ruinen, durcb Vervvitte-

rung unct Lrosion berausmodelliert aus einem ein8t mâcb-
tigeren, xusammenbängenden Oesteinskomplex. „bliebt 6er
kertige, 6er xusammenbrecbencle Lau Ì8t es, 6en wir be-

wundern."
Oie Lelsgesteine 6e8 Korscbacberberges, obwobl 8ickcr

über eine Nillion )abre alt, gebären xu 6en jungen 8e6i-
menten; 6ie Nolassebildungen 8in6 jünger als 6ie Kreicie-
kalke des 8ântis, sogar jünger als 6ie Lcbieker un6 blum-
mulitenkalke 6er Läbnern. Nolasse, spracblicb von molare,
mablen abgeleitet un6 ursprünglicb weicbe, xerreiblicke
Landsteins 6er Westsckwà bexeicbnend, bat beute einen
erweiterten Legrikt un6 umka88t alle Lilclungen des 8cbwei-
^eriscben mittleren Lertiärs (IVagelklub, 8an68tein, Nergel,
Lüsswasserkalk, Koklen, nebLt anderen, quantitativ wenig
becleutenclen Einlagerungen)^ Oie kolgende kleine 'Labelle

niag über 6ie 8tellung un6 6a8 ^Iter 6er Nolassestuken
orientieren:

Zeitalter 2leit-
abscknitts

r^lte Ltuken-
sintellung

bleue Ltulen-
einteilung

Lectiär

pliocän Ie!Ut kitlinz mill

liediiliz llöl

lillàî, kezill»
àr Ul)5>on

Lontlsn kelUt

IVIloeän

O

Z

Obere
Lüsswasser-

molasse
Larmatlen lVIergel rind

Landsteln

Meeres-
molasse

Vinüobonlen

Lurcligalisn

»MÜllili, ,!e>

»»lere às lier pistiM

Oligocän
Lntere

Lüsswasser-
molasse

>Kqu!tan!en

Ltamplen

àiz »zzeitiliii
Zsiiàm »lili irierzei

keklt

Llnteres Oligocän lslrlt

Locän keblt

Lür 6en Lokalgebrauck genügt aucb beute nock 6is
alte Dreiteilung. 8ie liegt aucb am Korscbacberberg klar
vor un8eren ^ugen; wir iin6en 6ie Neeresmolasse xwiscben
Twei 8ü88was8ermola88en, von clenen 6ie obere aller6ing8
auî 6ie blordwestecks un8ers8 Oebietes bescbränkt un6 ^u-
6em mei8t mit Oletscberscbutt bedeckt ist. Lei 6er alten
Einteilung war kolgende Oleicbstellung üblicb'

Obere 8ü88wa88ermola88e ^ Oekningerstuke
Neeresmolasss LIelvetiscke 8tuke
Llntere 8ü88W388ermola88e ^ /rquitaniscbe 8tuke.

Lür clie Vergleicbung mit 6en übrigen scbweixeriscben
o6er gar mit 6en ausserscbweixeriscben Nolassebildungen
Ì8t 6ie neue, von Lrok. Lleim in 8einem groaaen Werks
„Oeologie 6er Lcbweix" gegebene Ltukeneinteilung vor^u-

sieben, 6eren blamen von Oegen6en abgeleitet 8in6, in wel-
eben 6ie betrektende 8tuke jeweilen bs8on6er8 t^pisck au8-
gebilelet isti 8armatien (8armati8cbe 8tuke) vom alten 8ar-
matien, Vin6obonien (Wienerstuke) von Vin6obona ^ Wien,
Lur6igalien (Lordeauxstute) von Lur6igala ^ Lorcleaux,
^quitanien (/rquitaniscbe 8tuke) vom alten Nquitanien,
Ltampien von Ltampes, 8ü6lick von Laris.

Oie Nolassebildungen à6 6er verke8tigte, xu Lels
gewor6ene 8cbutt 6er aberoligocânen un6 miocänen alpinen
Llüsse. Oie ^Ipen waren damais scbon in ^ukkaltung uncl

Oeberscbiebung begrikken, un6 80 wie 6er Kbein beute au8
clem Oebirgs Oeröll, 8an6 un6 8cklamm 6em Lodensee
xukübrt, so bracbten ^ur mittleren lertiâr^eit 6ie Llüsse
unen6Iicbs Nassen von Oe8cbiebe in 6as von Neer un6
Lagunen eingenommene Lecken xwiscben ^.Ipen uncl
Lckwarxwald. Oa8 Nolassemeer 8tan6 nickt etwa mit 6er
blord- uncl Ostsee in Verbinclung, son6ern mit 6em clamais
im Llmriss von clem beutigen wesentlicb versckie6enen
mittellândiscken Neere, wesbalb 6ie Nolassestuken aucb
etwa als Nediterranstuken bexeicbnet werclen, Oas No-
lassemeer war im Laute 6er ?eit in seiner àscleknung
verscbie6enen 8cbwanlcungen unterworken; Zeitweilig war
6as Lecken beinabe aukgeküllt uncl ausgesüsst; 6ann er-
kolgte wiecler Lenkung 6es Ontergrundes uncl 6as Neer
gewann landeinwärts grössere àscleknung. 8o erklärt sicb
einerseits 6er Wecksel ^wiscben Neeres- uncl Lüsswasser-
ablagerungen un6 an6erseits clie ungebeure Oesamtmäcb-
tigkeit 6er Nolassebildungen. Lei 6er LeMicbnung „8üss-
wassermolasse" 6ürken wir nickt an stebencle Oewässer
in 6er ^krt unserer beutigen Lckwàerseen denken; es ban-
clelt sicb wobl um clie /cukküllung von mebr o6er weniger
abgescbnürten Lagunen, xum leil aber aucb um kestlän-
6iscbe ^ukscbüttung, Oenn sü6licb 6er Küste erstreckte
sicb klacbes Oeltalancl nock mekrere 8tun6en weit gegen
clie /clpen bin; man kann sicb versetxt 6enken in Ke-

gionen, wie sie beute viele Llussdeltas aukweisen (?o,
Kkone, Wolga, Nississippi). Oas Oeltalancl war grössten-
teils bewalcleb

Zerstörung älterer Oesteine, Iransport 6er gröberen,
keineren un6 keinsten 'Lrümmer, Ablagerung un6 Vertesti-

gung bilclen 6en Wer6egang 6er 8e6imentgesteins, nament-
lick 6er sogenannten meckaniscben Leclimente, Oie Ver-
kestigung 6es abgelagerten Materials ^um en6gültigen Oe-
stein beisst Oiagenese. 8ie erst bracbte aus 6em losen o6er
lockeren Oeröll clie teste blagelkluk, aus clem angescbwemm-
ten gröberen uncl keineren 8an6 6en 8an6stein uncl aus
clem keinsten Lcblarnm clen Vierge! ^ustan6e. Oie mannig-
tacken Vorgänge 6er Diagenese sin6 teils meckanisckcr,
teils cbemiscber l^latur; ibre vereinigte Wirkung ist beson-
clers an 6en Kalkgeröllen 6cr lKagelklub sekr aukkällig.

/^m Korsckacberberg ist allerdings 6ie blageltluk nur
nock scbwacb vertreten; es bandelt sicb bier um die letxten
/russtrablungen 6er gewaltigen Liagelkluk^one 'Loggenburg-
LIörnli-8t, Oallen^ Immerbin bält die bei Kappenstein im
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RORSCHACH
St. Gallen / Zürich / Wintertime / Aarau / Basel / Lichtensteig
Baden, Bern, Flawil, Fleurier, Genf, Laufenburg, Lausanne, La Chaux-de-Fonds

Locarno, Lugano, Liestal, Montreux, Rapperswil
Vevey, Wil, Wohlen

Depositenkassen: Aadorf, Couvet, Frauenfeld, Gossau, St. Fiden, Rüti (Zell.), Röinerhof-Zürich

Aktienkapital und Reserven Fr. S6,OOO,OOO.—

Eröffnung von Konto-Korrent-Krediten mit oder ohne

Hinterlage. Eröffnung von Check-Konti. Annahme
und Verzinsung von Geldern in Konto-Korrent, auf

Einlage Depositenhefte) gegen Obligationen und
Kassascheine. Diskontierung und Inkasso von Wechseln

und Checks auf die Schweiz und das Ausland.

Abgabe von Wechseln, Checks, Kreditbriefen und

Auszahlungen auf alle grösseren Plätze des In- und
Auslandes. An- und Verkauf fremder Münzsorten
und Noten. Einlösung von Coupons und rückzahlbaren

Wertpapieren. Entgegennahme von Zeichnungen

bei Emissionen und Besorgung von Konversionen,
Bezugsrechten etc. Verwaltung von Effekten sowie

ganzer Vermögen. Vermittlung solider Kapitalanlagen.
An- und Verkauf von Wertschriften an allen Börsen.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren
in offenen und verschlossenen Depots.

VERMIETUNG VON SCHRANKFÄCHERN (SAFES)
in verschiedenen Grössen in unserer diebes- und feuersichern Stahlkammer.
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8i. (Mallei! / /.ünicli / VVin lsl'i lui!' / Vcircul / Lcisel / Vic1iteii8îeÌA-
Iloclon^ Kern, idowll, lilonniei^ (doni, Idonionlonr^ I^on8onno, l.o dloonx-clo-I^onc!8

I^oosino^ I^n^ono, Idio8îol^, iVlonIronx^ Ho^>pkc'8wil

Vove^ Wil^, 'VVodlon

Oepc>8Ìisrà8ssin ^iiàccri, Louvei, ?rMsickclà, (Io88-cci, 8i, ?iäcn, R.üii l^clc^, köncei-ii»!

!/nci c c'/î ^'6^,000,00L>à —

HrökknnnA von lxonio-lXoi'i'onI-Hi'ocliîsn inii cccloc alnco

Hinlei'loAcc Hiniinnn^ von Llooolc-Xioncià ^Vnnolnno
nncl Voi^in8unA von (lolcloin in Xonio-Xiorron^ oni
HinloA0 l Ooposiîonkosîo) AS^on Odli^odonen nncl

!x08808olc>oin0. I)Ì8Ì<»NîÌ6I'UNA nncl Inlî088<> von ^Vool^l-

8kln nncl Ll^ocl<8 oui clio 8clowoi^ nncl clo8 ^Vn8loncl.

^ì>Aoi>o von Wook8oln, Llneol<8^, Xroclitdioolon nncl

^N8?slllnNA0N oni ollo AI 0580I0N plötxo clo8 In- nncl

^.N8lonclo8, ^n- nncl Voiìoni iiorncloc iVInn^8ocIon

nncl i^loion. H,inlv8nnA von (lonpon8 nncl incol<!?ol^l-

doron W01 tpopioion. liniAo^ennol^ino von ?ioio!innn-

ASN lzoi IilNÌ88Ì!ZN0N ccncl Lo8c)^un^ von l^c>NV6i'8Ì0N6N)

Lo/.UA8rSolci6n occc VoixvolîunA von Hiiolcton 8vcvio

ASincoi' Vei'niüAocc. Voi rninlnnA 8olicloc Xopilnlonlonon.
^n- nncl Voiìoni von W ocî8oln iiìon on ollon IIöi8on.
^nilzkwolcc nnA- nncl Vcn-cvolînn^ von ^Voi t^opiocon

in oiionon nncl voc8cdlo88onon Û>ô^ôc8.

VLIìMI^VVNO von 80mìNNKVV0H^IìN (8NVL8)
in vor8ol^iocl6non (Ii'ö88kn in nn80lvr cliodo8- nncl iononi-ôàorn 8tololl<oncnnoc.

Ib



Schaugentobel an der Goldach gegen 30 m mächtige Bank
bis ins Rheintal hinaus an, ist aber bei Nagelstein schon
auf 3—4 m und am Steinernen Tisch gar auf nur A m
Dicke reduziert. Diese in mehrfacher Hinsicht auffällige
Bank, die auch bei der Station Wienachten sichtbar ist,
gehört, wenigstens im westlichen Teil, noch der untern
Süsswassermolasse an. Innerhalb der Meeresmolasse ist
im Gebiete des Rorschacherberges die Nagelfluh sozusagen
verschwunden ; einzig an der Goldach finden sich noch
kümmerliche Spuren; so ist z. B. die am Freudenberg bei
St Gallen so mächtige Nagelfluhbank auf ein wenige cm
dickes Band zusammengeschrumpft. Dagegen ist die das
Dach der Meeresmolasse bildende Bank auch auf der rechten

Seite der Golclach immer noch etliche Meter mächtig,
verschwindet aber bald unter Gletscherschuttbedeckung.

tochthonen („bodenständigen", in der Tiefe wurzelnden)
Zentralmassive (Tödi- und Gotthardmassiv), und der
helvetischen Decken (Säntis, Churfirsten, Alvier, Mürtschen-
und Glarnerdecke). Heute kann man mit Bestimmtheit sagen,
dass die ostalpinen (bezw. südostalpinen) Decken die Hauptmasse

der Nagelfluhgerölle geliefert haben (Err-, Sella-,
Bernina-, Languard- und Campodecke). So gehören z. B.
die roten Granite der Berninadecke an. Die Kalk- und Do-
lomitgerölle der Nagelfluh, die roten Hornsteine und viele
andere mehr entstammen ebenfalls den ostalpinen Decken.
Doch hat nicht das Berninagebirge die Hauptmasse der
Nagelfluh geliefert, denn in diesem Falle würde es ja gar
nicht mehr existieren. Vielmehr war es die jetzt abgetragene
Fortsetzung der ostalpinen Decken gegen Norden und
besonders gegen Westen. Heute ist ja der Deckenbau der

Pliot. Schmidt, St. Gallen

Deformierte Nagelfluhgerölle aus der Umgebung von St. Gallen.
1. Mit Eindrücken. 2. Mit Eindrücken und Verschiebung. \ ^ Grösse
3. Mit Verschiebung und Drehung. 4. Mit Rutschstreifen. / '

Die Mannigfaltigkeit der in der bunten Nagelfluh
vorkommenden Gerölle ist erstaunlich und rechtfertigt vollauf

den Namen „polygenes Konglomerat". Für die
Beobachtung sind beide Ufer der Goldach in der Gegend von
Rappenstein besonders geeignet. Die Zahl der nach
Gesteinsbeschaffenheit, Alter und Herkunft verschiedenen
Geröllarten beträgt wohl weit über 100. Da finden sich Granite

mit rotem, grünem und weissem Feldspat, Aplite,
Porphyre, Porphyrite, Syenite und Diorite, Gneise, Grünschiefer
und dichte Grünsteine, Quarzite und Hornsteine von verschiedener

Färbung, mannigfache Kalke und Dolomite,
Sandkalke, Mergelkalke, Nummulitenkalke, Lithothamnienkalke
(von kalkbildenden Algen herrührend), ältere Konglomerate,
Buntsandsteine und Flyschsandstcine etc. Aber nie ist in
der Nagelfluh ein Kreidekalk des Säntis gefunden worden,
nie ein Jurakalk vom Gonzen, Calanda oder Tödi, nie
ein Granit von Punteglias oder Medels, nie ein Syenit vom
Piz Giuf oder ein Gneis aus dem Bündner Oberland. Wohl
waren alle diese Gesteine schon längst vor der Ablagerung
der Nagelfluh vorhanden, aber sie lagen noch unter
höheren Gesteinsdecken begraben und konnten keine Gerölle
liefern. Es fehlen in der Nagelfluh die Gesteine der au-

Alpen, hervorgebracht durch Ueberfaltungen und Ueber-
schiebungen von früher ungeahntem Ausmass, nicht mehr
Gegenstand einer Elypothese oder Theorie, sondern eine
durch tausendfältige Beobachtungen erhärtete Tatsache.

Als Prof. J. Früh (jetzt in Zürich, früher an der
Kantonsschule in Trogen) seine gekrönte Preisschrift
veröffentlichte (Beiträge zur Kenntnis der Nagelfluh der
Schweiz, Denkschriften der Schweiz, naturf. Ges., Bd. 30,
1890), hatte man vom Deckenbau der Alpen kaum die
ersten schwachen Ahnungen. Dennoch erkannte Früh die
südliche und südöstliche Herkunft vieler Gerölle und seine
klassische Arbeit ist auch heute noch für das Studium der
Nagelfluh unentbehrlich.

Bei den sogenannten Eindrücken an den Kalkgeröllen
handelt es sich um eine Wirkung der Diagenese, um eine

Vermehrung der Löslichkeit an den Punkten der
Druckkonzentration, nicht um ein mechanisches Ineinanderquet-
schen. Allfällige feine Schichtungs- oder Schieferungslinien
werden nicht eingedrückt, sondern setzen in unverschobener
Richtung fort, Beweis genug, dass bei den Eindrücken ein
durch chemische Auflösung bewirkter Materialverlust
vorliegt, der allerdings durch eine mechanische Ursache
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8cbauKentobel an à' Lolclacb KeKen 30 m mâcbtiKe Bank
bis ins pbeintal Kinaus an, ist aber bei DaKelstein scbon
auk 3—4 ni unci am 8teinernen kbiscb Kar auk nur b- m
Dicks re6u^iert, Diese in mebrkacber Dinsicbt aukkälliKe
Bank, ciis aucb bei 6er Ltation Wienacbten sicbtbar ist,
Kebört, wenigstens im westlicben leil, nocb 6er untern
8üsswassermolasse an, Innerbalb 6er Neeresmolasse ist
im Lebiete 6es KorscbacberberKes 6ie DaKelklub sozn>saKen
verscbwunclen; ein^iK an 6er Lo16acb kin6en siclr nocb
kümmerlicbe 8puren; so ist L, 6ie am breuclenberK bei
8t Lallen so mäcktige DaKelklubbank auk ein weniKL cm
cbckes Lancl ^usammenKescbrumpkt, Dagegen ist 6ie 6as
Dacb 6er Neeresmolasse biI6en6e Bank aucb auk 6er recb-
ten 8eite 6er Lolclacb immer nocli etlicbe Neter mäcbtig,
verscbwin6et aber bal6 unter Lletscberscbuttbecleckung,

tocbtbonen („bo6enstan6igen", in clerlieks wur?eln6en) ?ien-
tralmassive (lbö6i- unci Lottbar6massiv), un6 6er belvs-
tiscben Decken (8ântis, Lburkirsten, /clvier, Nürtscben-
un6 LIarner6ecke), Deute bann man mit Lestimmtbeit sagen,
6ass 6ie ostalpinen (be^w, sü6ostalpinen) Decken 6ie Daupt-
masse 6er Dagelklubgerölle geliekert baden (Brr-, 8ella-,
Lernina-, Banguarcl- un6 Lampo6ecke), 80 geKören L,
6ie roten Lranite 6er Lerninaclecke an, Die Kalk- un6 Do-
lomitgerölle 6er Dagelklub, 6ie roten blornsteine un6 viele
an6ere mebr entstammen ebenkalls 6en ostalpinen Decken,
Docb bat nicbt 6as öerninagebirge 6ie blauptmasse 6er
Dagelklub geliekert, 6enn in 6iesem Balls wür6e es ja Kar
nickt mebr existieren, Vielmebr war es 6ie jet^t abKetraKene
Bortset^ung 6sr ostalpinen Decken gegen Dor6en un6 be-

son6ers KSKen besten, bleute ist ja 6er Deckenbau 6er

Zcdniiclt, 8t. OaNeu

Dekormierte I^la^elkluli^erolle au8 äer Um^ebunA von 8t. (wallen.
I. IVlit ^inctrüLken. 2. IVIit Linclrüeken unci Versediebunx. ^ (ZröBse
3. ^it VersckiebunZ uncl Orekun^. 4. IVlit ^utsckstreüen. /

Die Nannigkaltigkeit 6er in 6er bunten Dagelklub vor-
Kommen6en Lerölle ist erstaunlicb un6 recbtkertiKt voll-
auk clen Damen „pol^genes Konglomerat", Bür cbe IZeob-

acbtunK sin6 beicle Lker 6er Lolclacb in 6er Legencl von
Kappenstein beson6ers geeignet, Die ?iakl 6er nacb Le-
steinsbesckakkenbeit, kklter un6 blerkunkt verscbie6enen Le-
röllarten beträgt wobl weit über l00. Da kin6en sicb Lra-
nite mit rotem, grünem uncl weissem Bel6spat, Tcpbte, Bor-
pk^re, Borpb^rite, 8^enite uncl Diorite, Oneise, Lrünsckieker
uncl 6ickte Lrünsteine, Luarà un6 Dornsteine von versckie-
clener Bärbung, manniKkacbe Kalke uncl Dolomite, 8an6-
kalke, Nergelkalke, Dummulitenkalke, bitkotbamnienkalke
(von Kalkbil6en6en ^Igen Kerrübren6), altere KonKlomerate,
Buntsan6steine uncl Bl^sebsanüsteine etc, 4cber nie ist in
6er Dagelklub ein Kreiclekalk cles 8äntis Kekun6en wor6en,
nie ein Jurakalk vom Longen, Lalancla o6er Böcb, nie
ein Lranit von Bunteglias o6er Neclels, nie ein 8^enit vom
Bi^ Link ocler ein Lneis aus 6em Lün6ner Oberlan6. XVobl

waren alle cliese Lesteine sckon länKst vor 6er Ablagerung
6er Dagelklub vorban6en, aber sie laKen nocb unter bö-
Keren Lesteins6ecken begraben uncl konnten keine Lerölle
liekern, Bs keblen in 6er Dagelklub 6ie Lesteine 6er au-

^Ipen, bervorgebracbt clurcb Leberkaltungen uncl Leber-
scbiebunKen von krüber ungeabntem Tcusmass, nicbt mebr
LeKenstan6 einer D^potbese ocler Ibeorie, sonclern eine
6urcb tausenclkältige Leobacbtungen erbärtete Batsacbe,

/cls Brak, I, Brüb (jeDt in ?üricb, krüber an 6er
Kantonsscbule in IroKen) seine Kekrönte Breisscbrikt ver-
ökkentlicbte (Beiträge zuir Kenntnis 6er Dagelklub 6er
8cbwei^, Denkscbrikten 6er scbwà, naturk, Les,, B6, 30,
1890), batte man vom Deckenbau 6er 46pen kaum cbe

ersten scbwacben Dünungen, Dennocb erkannte brüb cbe

sü6bcbe uncl sü6östlicbe Derkunkt vieler Lerölle un6 seine
klassiscbe Arbeit ist aucb beute nocb kür clas 8tu6ium 6er
Dagelklub unentbebrlicb.

l3ei 6en soKenannten Binclrücken an clen KalkKeröllen
ban6elt es sicb um eine XVirkung 6er DigKenese, um eine

VermebrunK 6er böslicbkeit an 6en Punkten 6er Druck-
Konzentration, nickt um ein mecbaniscbes Ineinan6ercsuet-
scben, iVllkällige keine 8cbicbtunKS- o6er 8cbiekerunKsbnien
werben nicbt einKeclrückt, son6ern setzen in unverscbobener
Kicbtung kort, Beweis KenuK, class bei clen kbnclrücken ein
clurcb cbemiscbe àklôsung bewirkter Naterialverlust vor-
beKt, 6er allerbinKs 6urcb eine mecbaniscbe Lrsacbe

17



(Druck) mitbedingt wurde. Granite, Hornsteine,
Quarzite können Eindrücke an kalkigen Geschieben

erzeugen, aber nicht umgekehrt. Immerhin trifft
man zur Seltenheit Gneise mit ziemlich deutlichen
Eindrücken.

Zu den diagenetischen Vorgängen gehören
auch geringfügige, unter hohem Schweredruck
erfolgende Bewegungen, welche imstande sind, feine,
das Geröll durchsetzende Rutschflächen mit
seidenglänzender Glättung hervorzubringen. Solche
Gerolle, äusserlich oft unverletzt erscheinend, spalten
beim Schlag mit dem Hammer nach ebenen
Flächen, auf denen Struktur und Textur des Gesteins
etwas verwischt sind.

Von den Wirkungen der Diagenese ist die aus
viel späterer Zeit datierende Dislokationsumformung

zu unterscheiden. In der aufgerichteten
Nagelfluh zeigen sich oft prachtvolle, glänzende,
scharfe Rutschstreifen und Furchen, sowie weitgehende

mechanische Umformungen, die als
Quetschungen,Verschiebungen, schuppenförmige, treppenartige

Uebereinanderschiebungen und Drehungen der
Geröllstücke auftreten. Die Umformung betrifft oft auch die

Eindrücke, welche also älter sind als erstere. Der Eindruck
wird durch das eingreifende Geröll wie mit einem Hohleisen

geöffnet. Der Weg der überschiebenden Gerölle oder
Geröllteile ist mit glänzenden Rutschstreifen gepflügt, die
in der Gefällsrichtung der aufgerichteten Nagelfluhbänke
verlaufen. Dass man die intensivsten Gerölldeformationen
nicht in der den Alpen benachbarten Nagelfluh, sondern
gerade in der Bank Rappenstein-Schaugentobel trifft, ist
eine noch nicht befriedigend erklärte Tatsache. Die
eidgenössische technische Hochschule und das naturhistorische
Museum in St. Gallen besitzen eine grosse Menge prachtvoller

Stücke dieser Art, die meist aus der Bank von
Rappenstein, teilweise auch aus andern Bänken des Nordflügels
der grossen nördlichen Antiklinale stammen. Im Südflügel
sind sie sehr selten; auf zahlreichen Exkursionen in der
Nagelfluh der Gäbriszone fand ich erst ein einziges wirklich

schönes Stück.

Ein Blick auf die beigegebene Profiltafel orientiert über
die Stellung und den Verlauf der Nagelfluhbank von
Rappenstein, wie auch aller andern Gesteinsschichten, rascher
und besser, als eine lange Aufzählung und Ortsbeschreibung.

Es sei auch auf Text und Profile in der 19. Lieferung
der „Beiträge zur geologischen Karte der Schweiz" (1883)
verwiesen. A. Gutzwiller t, in den 1870er Jahren
Professor an der Kantonsschule in St. Gallen, später in Basel,
hat dort die Gegend von Rorschach trefflich beschrieben.

Sandstein bildet die Hauptmasse des Rorschacher
Berges. Da ist einmal die mächtige Zone der unteren
Platten, in welcher die zahlreichen Steinbrüche zwischen
dem Rossbüchel und Buchen liegen. Auffällig ist die an
vielen Orten erstaunlich regelmässige Bankung; die Dicke
der Platten schwankt von wenigen cm bis über 30 cm. Die
Platten sind jeweilen getrennt durch sehr dünne, dunklere
tonige, auch Glimmerblättchen führende Zwischenlagen.
Hellgraue Quarzkörnchen, dunklere Körnchen von Hornstein,

sodann auch Feldspatkörnchen und Glimmerblättchen
setzen das Gestein zusammen. Auf den Schichtflächen
beobachtet man oft ausgezeichnete Wellenfurchen. Auffällig
und noch nicht befriedigend erklärt ist bei einer so küstennahen

Bildung der fast völlige Mangel an Versteinerungen.
Die Zone der unteren Platten gehört dem Burdigalien an,
ist auch an der Goldach sehr mächtig (südlich der
Martinsbrücke) und lässt sich bis nach Beckenhalden, südlich
von St. Gallen, verfolgen. Aber an der Goldach gibt es auch
eine obere, allerdings weniger mächtige Plattenzone im

Versteinerungen aus der Seelalfe bei Blatten.

obersten Teil der Meeresmolasse (Vindobonien) ; ihr gehören
verlassene Steinbrüche an der Strasse nach Untereggen
und auf der linken Seite der Goldach an. Auch in der
unteren Plattenzone sind heute viele Steinbrüche verlassen
und ertränkt; Kunststeinindustrie und Bezug aus dem
Auslande haben manchen Schweiz. Steinbruchbetrieb stillgelegt.

Das interessanteste Gestein des Rorschacher Berges ist
die Seelaffe (subalpiner mioeäner Muschelsandstein). Schon
Arnold Escher von der Linth und Bernhard Studer kannten
das Gestein unter diesem sonderbaren Namen, der so fremdartig

anmutet, dass ein deutscher Geologe eine „Seelage"
daraus machte. „Die Seelaffen" heisst im Volksmund ein

niedriger, als langgestreckter Hügel sich ziemlich weit ins
Bauriet hineinziehender Ausläufer des Rorschacherberges
(S.Walt, Heimatkunde von Thal, 1. Jahrbuch des kt.
Lehrervereins, S. 52). „Laffe" („Läffli", beim Tierkörper) deutet
auf die Lage zur Seite des Sees. Auch die Ortsbezeichnung
„Im Kalch", südöstlich von Eschlen am Rorschacherberg,
rührt möglicherweise von der in der Nähe auftretenden
Seelaffe her. Das Gestein, das sich in Säure fast vollständig
auflöst, wurde tatsächlich früher hie und da zum
Kalkbrennen verwendet. Den unlöslichen Rückstand bilden
glashelle Quarzkörnchen, sodann schwärzliche, rötliche und
grünliche Körnchen anderer Mineralien. Das Gestein ist
stellenweise auch reich an Foraminiferen (Wurzelfüssern),
die schon von freiem Auge als schwarze Punkte erkennbar
sind. Die Seelaffe besteht hauptsächlich aus Muscheltrüm-
ntern, die vorwiegend von der gemeinen Herzmuschel (Car-
dium commune) und einer dickschaligen Austernart
herrühren; spärlicher sind andere Gattungen vertreten, z. B.
Pccten (Kamm-Muschel). An der braungrauen bis gelblichbraunen

Verwitterungsrinde treten die zahllosen Muscheltrümmer

auffällig hervor, sind aber kaum herauszubringen.
Die Seelaffe ist in der ostschweizerischen Molasse das
einzige Gestein, das an einen zoogenen, d. h. aus tierischen
Resten entstandenen Meereskalk erinnert. Hie und da finden
sich darin auch wohlerhaltene Haifischzähne. Herr Stäheli-
Bäumlin in St. Gallen besitzt eine reiche Sammlung von
Haifischzähnen und anderen Knochenresten aus der Seelaffe.

Da und dort wird das Gestein durch Beimengung von
Quarz-, Hornstein- und Granitgeröllen beinahe nagelfluh-
artig; die Gerölle können sich sogar bis zu 10 cm mächtigen
und auf namhafte Distanz ununterbrochen zu verfolgenden
Bänkchen anhäufen; doch gehört eine derartige Stelle östl
vom Eschlenwald vermutlich nicht zur typischen Seelaffen-
sc.hicht. Kleine Kohlenvorkommnisse fehlen fast nirgends.
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(Druck) mitbedingt wurde. Oranite, Dornsteinc,
Ouar^ite können kindrücke an kalkigen Oesckieben

erzeugen, aber nickt umgekekrt. Immerkin trikkt
M3n xur 8eltenkeit Oneise mit ^iemlick deutlicken
kindrücken.

?iu clen diagenetiscken Vorgängen geKören
auck geringlügige, unter kokem 8ckweredruck er-
kolgende Bewegungen, welcke imstande sinä, keine,
6ns Oeröll durckset^ende putsckklâcken mit seiden-

glänzender Olâttung kervor^ubringen. 8olcke Lie-

rölle, âusserlick okt unverletzt ersckcinend, spulten
beim 8cklag mit clem klammer nack ebenen klä-
eben, auk denen Struktur und lextur des Oesteins
etwas verwisckt sind.

Von den Wirkungen 6er Diagenese ist clis aus
viel späterer ?e!t datierende Dislokationsumlor-
munZ ?u untersckeiden. In 6er aukgerickteten
blagelkluk Zeigen sick okt pracktvolle, glänzende,
sckarke putsckstreiken un6 kurcken, sowie weitge-
Ken6e meckaniscke KImkormungen, 6ie als Ouetsck-
ungen,Versckiebungen, sckuppenlörmige, treppenar-
tige Ocbereinandersckiebungen un6 Deckungen 6er
Oeröllstücke auktreten. Oie Omkormung betrikkt okt auck 6ie

kindrücke, welcke also älter sincl als erstere. Der kindruck
wird 6urck das eingreikende Oeröll wie mit einem Ilokl-
eisen geökknet. Der VLeZ 6er übersckieben6en Oerölle o6er
Oeröllteile ist mit glänzenden putsckstreiken gepklügt, 6ie
in 6er Oekällsricktung 6er aukgerickteten blagelklukbänke
verlauten. Dass man 6ie intensivsten Oerölldekormationen
nickt in 6er 6en /dpen benackbarten btagelkluk, son6ern
gerade in 6er Lank pappenstein-8ckaugentobel trikkt, ist
eine nock nickt bekriedigend erklärte latsacke. Die ei6-

genössiscke teckniscke klocksckule un6 6as naturkistoriscke
Nuseum in 8t. (lallen besitzen eine grosse Nenge prackt-
voller Stücke clieser /krt, 6ie meist aus 6er kank von pap-
penstein, teilweise auck aus an6ern Bänken 6es kiordklügels
6er grossen nörcllicken Antiklinale stammen. Im 8üdklügel
sincl sie sekr selten; auk ^aklreicken Exkursionen in 6er
blagelkluk 6er Oâbràone kan6 ick erst ein einziges wirk-
lick sckönes 8tück.

(in klick auk 6ie beigegebene prokiltakel orientiert über
clie Stellung un6 6en Verlauk 6er klagelklukbank von pap-
penstein, wie auck aller an6ern Oesteinssckicliten, rascker
un6 besser, als eine lange /kuk^äklung un6 Ortsbesckrei-
bung. ks sei auck auk 1ext un6 prokile in 6er 19. kiekerung
6er „Beiträge ^ur geologiscken Karte 6er 8ckwà" (1883)
verwiesen. 1).. Oàwiller f, in 6en 1876er d^kren pro-
kessor an 6er Kantonssckule in 8t. (lallen, später in Basel,
kat 6ort 6ie Oegend von porsckack trekklick besckrieben.

8an6stein bildet clie Idauptmasse 6es porsckacker
Berges. Da ist einmal 6ie mäcktige 2ione 6cr unteren
Platten, in welcker 6ie ^aklreicken 8teinbrücke xwiscken
6sm possbückel un6 kucken liegen. ^ukkällig ist clie an
vielen Orten erstaunlick regelmässige kankung; 6ie Dicke
6er Platten sckwankt von wenigen cm bis über 36 cm. Die
platten sind jeweilen getrennt 6urck sekr 6ünne, dunklere
tonige, auck Olimmerblättcken kükrende ?iwisckenlagen.
kiellgraue (Zuar^körncken, dunklere Körncken von klorn-
stein, sodann auck keldspatkörncken und Olimmerblättcken
setzen das Oestein Zusammen, /^uk den 8ckicktkläcken be-

obacktet man okt ausge^eicknets VLellenkurcken. /cukkälliZ
und nock nickt bekriedigend erklärt ist bei einer so Küsten-
naken Bildung 6er kast völlige Nangel an Versteinerungen.
Die ?ione 6er unteren Platten gekört dem Vurdigalien an,
ist auck an 6er Ooldack sekr mäcktig (südlick 6er Nar-
tinsbrücke) und lässt sick bis nack keckenkslden, südlick
von 8t. Oallen, verfolgen. ^ber an 6er Ooldack gibt es auck
eine obere, allerdings weniger mäcktige platten^one im

Versteinerungen aus 6er 8eelaike bei klatten.

obersten leil 6er Vleeresmolasse (Vindobonien) ; ikr geliören
verlassene 8teinbrücke an 6er 8trassc nack Ontereggen
und auk 6er linken 8eite 6er Ooldack an. Vuck in 6er
unteren klatten^one sind keute viele 8teinbrücke verlassen
und ertränkt; Kunststeininclustrie und Ke^ug aus dem /tus-
lande kaben mancken sckwà. 8teinbruclrbetrieb stillgelegt.

Das interessanteste Oestein des Korsckacker kerges ist
die 8eclakkc (subalpiner miocäner lVIusclielsandstein). 8ckon
/tinold kscker von 6er kintk und kernlrard 8tu6er kannten
das Oestein unter diesem sonderbaren blamen, der so kremd-
artig anmutet, dass ein deutscker Oeologe eine „8eelage"
daraus mackte. „Die 8eelakken" keisst im Volksmund ein

niedriger, als langgestreckter Hügel siclr àmlick weit ins
Lauriet kincin^iekender /kusläuker des Korsckackerberges
(8.XValt, kleimatkunde von Ikal, I. dakrbuck des kt. kekrer-
Vereins, 8. 52). „kalke" („kälkli", beim Vierkörper) deutet
auk die kage ?ur 8eite des 8ees. /kuck die Ortsbe^eicknung
„Im Kalck", südöstlick von kscklen am Korsckackerberg,
rükrt möglickerweise von der in der IVäke auktretenden 8ee-
lakke ker. Das Oestein, das sick in 8äure kast vollständig
auklöst, wurde tatsäcklick krüker kie und da ^um Kalk-
brennen verwendet. Den unlöslicken Rückstand bilden
glaskells Ouar^körncken, sodann sckwär^licke, rötlicke und
grünlicke Körnclien anderer iVlineralien. Das Oestein ist
stellenweise auck reick an koraminikeren (KVur^elküssern),
die sckon von kreiern /kuge als sckwar^e Punkte erkennbar
sind. Die 8eelakke bestekt lrauptsäcklick aus iVIusckeltrüm-
mern, die vorwiegend von der gemeinen klermnusckel (Lar-
dium commune) und einer dicksckaligen /kusternart ker-
rükren; spärlickcr sind andere Oattungen vertreten, k.
pecten (Kamm-iVlusckel). /tn der braungrauen bis gelblick-
braunen Verwitterungsrinde treten die taktlosen iVIusclrel-
krümmer aukkällig kervor, sind aber kaum keraus?ubringcn.
Die 8eelakke ist in der ostsckwei^eriscken Violasse das
einzige Oestein, das an einen ?oogenen, 6. k. aus tieriscken
pesten entstandenen Vieereskalk erinnert, l lie und da kinden
sick darin auck vvoklerkaltene I laikisckaäluie. l lerr 8täkeli
käumlin in 8t. Oallen besitzt eins reiclie 8ammlung von
I laikisck^äknen und anderen Knockenresten aus der 8eelakle.

Da und dort wird das Oestein durck keimengung von
Ouar^-, klornstein- und Oranitgeröllen beinalie nagelkluli-
artig; die Oerölle können sick sogar bis mr 16 cm mäcktigen
und auk namkakte Distanz ununterbrocken z^u verkolgenden
känkcken ankäuken; dock gekört eine derartige 8teIIe östl
vom kscklenwald vermutlick nickt ?ur t^pisclmn 8eelakken-
sckiclit. Kleine Koklenvorkommnisse kelden last nirgends
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Die Seelaffe, deren Verwitterungsrinde vom blaugrauen
Innern sich scharf abhebt, ist ein sehr hartes und zähes,
wetterbeständiges Gestein, das zu Stützmauern und Stein-

betten für Strassen viel verwendet wird. Der grosse
Steinbruch bei Blatten, östlich von Staad, ist im Besitze des

Herrn Bauunternehmer Rossi-Zweifel in St. Gallen. Grosse
senkrechte Kluftflächen durchsetzen annähernd rechtwinklig
zum Schichtstreichen den Fels; das Fallen ist etwas unregelmässig,

so class eine sichere Messung des Fallwinkels kaum

möglich ist; Gutzwiller gibt 15" an. Es scheint, dass die

Seelaffe im nordnordwestlichen Fallen seewärts nach der
Tiefe nicht fortsetzt, sondern nach Auftreten von
vermittelnden Zwischenlagen nach und nach in gewöhnlichen
petrefaktenarmen Sandstein übergeht. Es wäre dies ein

kleines Beispiel für gleichzeitige, aber verschiedenartige
Ausbildung, oder, durch gehäufte Fremdwörter ausgedrückt,
für synchrone heterogene Fazies.

Die Mächtigkeit der Seelaffe ist gering; sie übersteigt
wohl nirgends 5—6 m; an vielen Orten ist sie geringer
und kann auf 1 m hinabsinken. Aber infolge seiner Härte
tritt das Gestein dennoch auffällig hervor und ist z. B.

am langgestreckten Rossbüchel, wo die Seelaffe ihre
charakteristischen Eigenschaften noch beibehalten hat, auf
mehrere 100 m Distanz am Wege gut zu verfolgen. In der

Eggersriethöhc ändert sie allmählich ihre Beschaffenheit
und macht sich im Gelände weniger bemerkbar; doch
erinnere ich mich, sie vor manchen Jahren in der Gegend
Borüti-Natzenweg in einem kleinen, von einem Bauer für
seinen Privatgebrauch geöffneten, jetzt überwachsenen
Steinbruch gesehen zu haben. Bei der Martinsbrücke lässt sich
die unzweifelhafte Fortsetzung konstatieren, ja sie lässt sich
bis an die Urnäsch verfolgen. Aber schon an der Goldach
hat das Gestein seinen ursprünglichen Charakter verloren,
ist weniger hart und weniger mächtig, führt aber immer
noch zahlreiche Herzmuscheln, hie und da auch Austern
und spärliche geringe Kohlenschmitze.

Weniger charakteristisch, als Seelaffe und Plattensandstein,

sind die übrigen Sandsteine des Rorschacherberges.
Die petrefaktcnreichen Gesteine des Vindobonien an der
Strasse Martinsbrücke-Untereggen sind ein Mittelding
zwischen Sandstein und Mergel und werden am besten als
sandige Schiefermergel bezeichnet, in denen hie und da
etwas festere Sandsteinbänke auftreten. Aber auch in der
obern und namentlich in der untern Süsswassermolasse
treten Sandsteinbänke in vielfachem Wechsel mit
Mergelschichten auf. Die tiefsten, ältesten Sandsteine

des Rorschacherberges finden sich südwestlich

von Eggersriet, im Winkel zwischen
Landgraben und Goldach. Noch weiter südlich müssten
wir gehen, um drei charakteristische Sandsteinarten

aufzufinden, nämlich den harten, kalkreichen,
früher für Strassenbesctzc vielverwendeten Teufener
Pflasterstein, auch Heidenerstein genannt, sodann
den bauwürdigen granitischen Sandstein, der sich
von St. Margrethen im Rheintal bis nach Bollingen
am Zürichsee in ununterbrochener Zone verfolgen
lässt, gekennzeichnet durch zahlreiche rote
Feldspatkörnchen, relativ geringe Druckfestigkeit und leichte
Bearbeitbarkeit, sowie das Fehlen jeder Schichtung
innerhalb der mehrere Meter mächtigen massigen
Bänke, und endlich den wieder harten und
kalkreichen Appenzellersandstein oder Ebnatersandstein.

Das dritte Hauptgestein der Molassebildun-
gen, der Mergel, ist in der Meeresmolasse
blaugrau, in der Süsswassermolasse dagegen von sehr
verschiedener Farbe. Da gibt es gelbliche, rötliche,
violette, bläuliche, grünliche und schwärzliche
Mergelbänder. Die schwärzlichen Mergel ent¬

halten oft, aber durchaus nicht immer, Land- und Süss-
wasserschnecken. Die typischen Mergel sind aus dem feinsten

Schlamm, vorwiegend Tonschlamm, hervorgegangen;
sie sind so brüchig und rissig, dass kein richtiges Handstück

geschlagen werden kann. Die vom Volke gebrauchte
Bezeichnung „Leber" oder „Leberfels" gilt vorzugsweise
diesen bröckeligen Mergeln. Daneben gibt es aber auch
sandige Mergel und stark kalkhaltige Mergel; letztere zeichnen

sich durch grössere Flärte aus. Typischer Süsswasser-
kalk fehlt jedoch unserm Lokalgebiete.

An der Goldach treten unweit nördlich der Martinsbrücke

einige bunte Mergelschichten innerhalb der
Meeresmolasse auf. Sie bilden vielleicht den Anfang einer nach
Westen zunehmenden Süsswasserbildung, die sich zwischen
das marine Burdigalien und Vindobonien einschiebt, an der
Sitter schon über 100 m mächtig ist und westlich von
Herisau überhaupt an die Stelle der Meeresmolasse tritt,
so dass im Toggenburg die Molasse nur durch einen
einzigen gewaltigen Komplex von Süsswasserbildungen
vertreten ist.

An Kluftmineralien ist die Molasse arm. Kalkspat
(Kalzit) findet sich hin und wieder, sowohl auf Kluft- als
auch auf Schichtflächen, in schönen Drusen mit allerdings
meist kleinen Kristallen, sodann auch in derben Massen
und in Form von Rutschspiegeln oder Harnischen.
Dagegen wurde in der Molasse noch nie auch nur der kleinste
Bergkristall gefunden. — Pyrit (Schwefelkies) wird hie
und da gefunden und liefert durch Zersetzung bräunlichrote

Flecken von Eisenoxydhydrat. — Auf der rechten Seite
der Goldach trifft man nördlich der Martinsbrücke unter
der Nagelfluh im Dach der marinen Molasse Ausblühungen

(Effloreszenzen) von feinen silberglänzenden Gips-
nädelchen.

Zahlreich sind in der Molasse die unbedeutenden
Kohlenvorkommnisse. Nach ihrem Alter wären die Molasse-
kchlen als Braunkohlen zu bezeichnen; da sie aber nach
Farbe, Glanz und Konsistenz der viel älteren Steinkohle
ähnlich sehen, so kann man sie nicht Braunkohlen nennen.
Man redet einfach von Molassekohlen; nicht selten wird
auch der Ausdruck „Pechkohle" gebraucht. Man
unterscheidet autochthone Kohlenflöze und allochthone Kohlen
(Schwemmkohlenflöze). Die autochthonen Flöze sind durch
Wachstum an Ort und Stelle nach Art der heutigen
Torflager in seichten Siisswasserseen oder Tümpeln entstanden

Steinbruch bei Blatten. Die Seelaffe geht auf dem.Bilde links
in gewöhnlichen Sandstein über.
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vis Seelakke, deren Verwitterungsrinde vom blaugrauen
Innern siclr sckark abkebt, ist ein selrr kartes und ?âkes,
wetterbeständiges Oestein, das ^u Stützmauern und Stein-

betten kür Strassen viel verwendet wird. Der grosse Stein-

brucb bei blatten, ö8tiicb von Staacl, ist im besitze des

Herrn Lauunternekiner Kossi-Zweikel in St. (rollen. Orosse
8enl<reLlrte Kluktkläcken durcksetxen annäkernd recktwinklig
?unr Sckicktstreicken eien bels; das ballen i8t etwas unregel-
ir.ässig, 80 dass eine siclmre Nessung cles ballwinkels bäum

möglick ist; Outxwiller gibt 15" an. bs sckeint, clas8 clic

Seelakke im nordnordwestlicken ballen seewärts nacb 6er
lieke nickt kortsetxt, sondern nsck (kuktreten von vermit-
telnclen /wisckcnlagen nack und nack in gewöknlicken
petrelaktenarmen Sanclstein übergebt. bs wäre dies ein

kleines Leispiel kür gleick^eitige, aber vcrsckiedenartige
Ausbildung, oder, clurck gekäuktc bremclwörter ausgedrückt,
kür sMckronc keterogene babies.

vie Näcktigkeit eler Seelakke ist gering; sie übersteigt
wolil nirgends 5—(> m; an vielen Orten ist sie geringer
uncl bann auk l m kinabsinben. /bber inkolge seiner blärte
tritt clas Oestein clennock aukkällig kervor uncl ist x. IZ.

am langgestrecbtsn Kossbückel, wo clie Seelakke ikre
ckarabteristiscken bigensckakten nocli beibekalten kat, auk

mekrere 166 m vistanx am Wege gut zm verkolgen. In cler

bggersrietliöke ändert sie allmäklick ikre lZesckakkenkeit
uncl mackt sick im Oeläncle weniger bemerkbar; docli
erinnere icli mick, sie vor mancken )akrcn in 6er Oegencl
Lorüti-blatxenweg in einem kleinen, von einem Lauer kür
seinen brivatgcbrauck geökkneten, jet^t überwaclrsenen Stein-
brück geseken ?u liaben. Lei 6er Nartinsbrücke lässt sick
clie unxweikelliakte bortsetxung konstatieren, ja sie lässt sick
bis an clie vrnäsck verkolgen. (kber sckon an 6er Oolclack
kat 6as Oestein seinen ursprünglicken Okarakter verloren,
ist weniger Kart uncl weniger mäcktig, kükrt aber immer
nock xaklreicke blerxmusckeln, kie uncl 6a auck Mustern
uncl spärlicke geringe Koklensclimit^e.

weniger ckarakteristisck, als Seelakke uncl blattensancl-
stein, sincl clie übrigen Sanclsteinc cles Korsckackerberges.
vie petrekaktenreicken Oesteine cles Vinclobonicn an 6er
Strasse Nartinsbrücke-Ontereggen sincl ein Nittelding ^wi-
scken Sanclstein uncl Nergel uncl werclen am besten als
sanclige Sckiekermergel be^eiclinct, in 6encn kie uncl 6a
etwas testers Sanclsteinbänke auktretcn. /tber auck in 6er
obern uncl namentlick in 6er untern Süsswassermolasse
treten Sanclsteinbänke in vielkackem Wecksei mit
Nergelsckickten auk. vie tieksten, ältesten Sancl-
steine 6es Korsckackerberges kinclen sick sü6west-
lick von bggersriet, im Winkel ^wiscken ban6-
graben uncl OoI6ack. block weiter sücllick müssten
wir geken, um clrei cliarakteristiscke 8an6stein-
arten auvukinclen, nämlick clen Karten, kalkreicken,
krüker kür Strassenbeset^e vielverwencleten Veukener
bklasterstein, auck bleiclenerstein genannt, soclann
clen bauwürdigen granitiscken San6stein, cler sick
von St. Nargrctksn im Kkeintal bis nack Lollingen
am Züricksee in ununterbrockener /one verkolgen
lässt, gekenn?eicknet clurck xaklreicke rote belclspat-
körncken, relativ geringe vruckkestigkeit un6 leickte
Learbeitbarkeit, sowie clas beKien je6cr Sckicktung
innerkalb 6er mekrere Neter mäcktigen massigen
IZänke, uncl en6Iick 6en wie6er Karten un6 kalk-
reicken ^ppen^cllersanclstein ocler bbnatersan6stein.

Oas clritte blauptgestein 6er Nolassebilclun-
gen, 6er Nergel, ist in 6er Neeresmolasse blau-
grau, in cler Süsswassermolasse clagegen von sekr
versckiebener barbe, va gibt es gelblicke, rötlicke,
violette, bläulicke, grünlicke uncl sckwär^licke
Nergelbänder. vie sckwàlicken Nergel ent-

kalten okt, aber clurckaus nickt immer, ban6- un6 Süss-
wasserscknecken. vie t^pisckcn Nergel sin6 aus 6em kein-
sten Scklamm, vorwiegenä Vonscklamm, kervorgegangen;
sie sincl so brückig un6 rissig, 6ass kein ricktiges blancl-
stück gescklagen wer6en kann, vie vom Volke gebrauckte
Le^eicknung „beber" ocler „beberkels" gilt vorzugsweise
diesen bröckeligen Nergeln. vaneben gibt es aber auck san-
6ige Nergel uncl stark kalkkaltige Nergel; letztere ^eick-
nen sick clurck grössere blärte aus. V^piscker Süsswasser-
kalk keklt jedock unserm l.okalgebiete.

/tn 6er Oolclack treten unweit nörcllick 6er Nartins-
brücke einige bunte Nergelsckickten innerkalb 6er Neeres-
molasse auk. Sie bilden vielleickt den /mkang einer nack
Westen xunekmenden Süsswasserbilclung, die sick ^wiscken
das marine Lurcligalien und Vindobonien einsckiebt, an 6er
Sitter sckon über 16b m mäcktig ist und westlick von
blerisau übernaupt an die Stelle 6er Neeresmolasse tritt,
so dass im dOggcnburg clie Nolasse nur durck einen
einzigen gewaltigen Komplex von Süsswasserbildungen ver-
treten ist.

tkn Kluktmineraken ist die Nolasse arm. Kalkspat
(Kavit) kindet sick kin und wieder, sowokl auk Klukt- als
auck auk Sckicktkläcken, in sckönen Drusen mit allerdings
meist kleinen Kristallen, sodann auck in derben Nassen
und in borm von l^utsckspiegeln oder biarniscken. va-
gegen wurde in der Nolasse nock nie auck nur der kleinste
lZergkristall gekunden. — b^rit (Sckwekelkies) wird kie
uncl da gekunden und liekert durck Zersetzung bräunlick-
rote blecken von bisenox^clk^drat. — àk der reckten Seite
der Oolclack trikkt man nörcllick der Nartinsbrücke unter
der blagelkluk im vack der marinen Nolasse /cusblü-
kungen (bkklores^en^en) von keinen silberglänzenden Oips-
nädclcken.

Zaklreick sind in der Nolasse die unbedeutenden Kok-
lenvorkommnisse. black ikrem /^Iter wären die Nolasse-
koklen als Lraunkoklen xu be^eicknen; da sie aber nack
barbe, Olan? uncl Konsistenz der viel älteren Steinkokle
äknlick seken, so kann man sie nickt lZraunkoklen nennen.
Nan redet einkack von Nolassekoklen; nickt selten wird
auck der Ausdruck „beckkokle" gebrauckt. Nan unter-
sckeidet autocktkone Koklenkàe und allocktkons Koklen
(Sckwemmkoklenklöxe). vis autocktkonen blö^e sind durck
Wackstum an Ort und Stelle nack /crt der keutigen (kork-

lager in seickten Süsswssserseen oder (Kumpeln entstanden

Steindruck bei blatten, vis Leelalke gebt auî dem.lZilde links
in gewöknlieken Sandstein über.
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Carl Widmer
Me ch. Schlosserei

Kirchstrasse 10a Rorschach Telephon 566

Eisenkonstruktionen, Kunstschlosser-
Arbeiten, Kochherde, Wärmeschränke,

Kassenschränke etc.

Reparaturen in solider Ausführung.
Autogenes Schweissen und Schneiden.

Prompte Bedienung Solide Ausführung

Wwe K. Schellenbaum
Zimmerei und Bauschreinerei

Rorschach / Telephon 201

empfiehlt sich für prompte und reele Ausführung
aller in dieses Fach einschlagenden Arbeilen für

Hoch- und Treppenbau
sowie Eternitarbeiten jeder Art

Rasche Bedienung Prima Referenzen

Installationswerke A.G
vormals Carl Frei & Cie. A.-G.

Rorschach und Winterthur
119 TELEPHON 125

Elektrische
Licht-, Koch- und Motor-Anlagen

Klingel- und Telephon-Anlagen

Spezialität:
Elektrische Warm-Wasser-Anlagen, elektr. Kirchenheizungen.

Kostenvoranschläge und Ingenieurbesuche kostenlos und unverbindlich.

kamen Sie iin Spezialge&cüafi von

Frau Clerici-Glanzmann, Hauptsir., Tel. 514

Ludwig Meister
Blumenstrasse 4, Rorschach

Telephon No. 433

empfiehlt sich für samtliche

Spenglerarbeiten und
Installationen

Wasch- und Badeeinrichtungen, Ciosets,
Holzcemenibedachungen

Zivile Preise Prompte Bedienung
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Larl Wàei'
l<ircli5fr355s 10s ko^scliacli Isisplion S6S

^issnkonsti'uktionsn, l<unstsciilos5ei'-
Arbeiten, Xvciiiisrcis^ ^ài-mssciii'ànlis^

Xaszsnsctirànkô etc.

ksparaiursn in soliclsi- fìusfûlii-ung.
f>uiog6ns5 5àveÍ55sn unci 5cîinsicisn.

prompts Lsclisnung Zoîicis 5lu5?lltirung

K. Zekellenksum
/immeiei ksusekreinerei

kîoisctiscli / lelepkon 201

emptietrlt sicli kür prompte unit reele ^.uslutirung
slier in dieses I^sctr einscli!sgen6en ^rdeilen für

unà Ireppendsu
zo>v>e Lternitsi^beiten jeâer ^rt

!?s5âe I5e6ienung Pi-ims

IslLtâlIâtiOllLWSk'kS /^.6
voi'msls Lsr! f^rs! à Lis^

^o^càck ulici
ng 125

I_iciit-, !<c)cî^- ulici IVIài'-^iiIsgssi
Kiingsl- urici Ie!6pîic>0-/X0lÂg6ri

Lps^islitâii
^l6làÎ8cll6 W3rM-W3886I'-/Xnî3g6k1, SlsKtl'. l<il-L^6llIl6îlU3g6I1.

^ostsnvoransLlilâgs uncl Ingsnisurdssuclis kosisrilos uncl unvsrdinLÜieli^

fsgu Llerîvî-lZIanzmann, ^auptstr., Isl. 514

I.u6xvig Geister
klumenstrssse 4. kîorsedsek

l'eleplron >Io^ 4ZZ

empfiehlt sicli fur zsmtliclie

Zpenglei'mbeiten un6
InZisüstionen

V^sseti- und ksdeeinricditungen, Llosets,
kdol^ceiuenikeduetiungen

Äv//s /^r-s/se ^om/z/e ôeà/!u/?!7

20
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und sind von schwarzen bituminösen Schneckenmergeln
oder auch von Stinkkalk unterlagert. Die begleitenden Mergel
enthalten oft Blätter und Zweige.

Ein autochthones Flöz ist das Kohlenvorkommnis im
Schaugentobel an der Goldach. Im Frühjahr 1918 wurden
zwei neue Versuchsstollen erstellt und ein schon bestehender
verlängert. Im ersten, unmittelbar am Flussufer beim Steg
in der Nähe von Rappenstein, ist heute wenig mehr zu
beobachten. Der zweite, etwas höher und weiter östlich
gelegene, ungefähr 25 m lange Stollen wurde schon 1892
begonnen, zu welcher Zeit die Kohlen vom Wirt im
Schaugenbad ausgebeutet wurden; man gewann damals etwa
150 q Kohle. Hier zeigen sich sechs dünne Kohlenschichten,
die zusammen mit den dazwischen lagernden Mergeln und
Sandmergeln beinahe 60 cm Mächtigkeit aufweisen, wovon

annähernd ein Drittel auf die Kohlen fallen mag.
Der dritte Stollen liegt beträchtlich höher und bedeutend
weiter östlich am Gratrücken (Goldachseite) gegen das
Heimwesen „Kasten" hin. Hier ist die stärkste Kohlenschicht

im Maximum 7 cm mächtig; die übrigen sind
bedeutend schwächer. In den Begleitschichten finden sich
kleine Schnecken und Pflanzenreste. Die gleiche Kohlenschicht

soll auch beim Bau des Goldachstollens für das
Kraftwerk der Bodensee-WasserVersorgung angefahren worden

sein.

Die allochthonen Kohlen (Schwemmkohlen) sind
Vorkommnisse von sehr geringer Ausdehnung und treten nur
nesterförmig oder in unzusammenhängenden Fetzen oder
gar nur in vereinzelten Kohlenstücken auf. Sie finden sich
sowohl in der Meeresmolasse als in der Süsswassermolasse,
oft sogar mitten in der Nagelfluh. Sehr oft handelt es
sich nur um eingeschwemmte Stamm- und Aststücke, die
dann eine sehr reine Kohle lieferten. Alle Kohlenvorkommnisse

der Seelaffe sind allochthoner Art.

Der Verkohlungsprozess gehört zu den diagenetischen
Vorgängen und besteht in einer relativen Anreicherung des

Kohlenstoffgehaltes durch Abnahme der im Holze stärker
vorhandenen Elemente Wasserstoff und Sauerstoff. Hoher
Druck, stauende und faltende Bewegung befördern den Ver-
kohlungsvorgang ; das ist auch der Grund, warum die
Umwandlung in Kohle in der Molasse schon weiter
vorgeschritten ist, als man nach dem tertiären Alter erwarten
sollte.

Die Kohlen selbst geben uns über die Pflanzenwelt
der Molassezeit keinen Aufschluss; auch an andern
bestimmbaren Pflanzenresten hat der Rorschacherberg nur
sehr wenig geliefert. Dagegen sind von Altstätten und vom
Ruppen, von St. Margrethen, verschiedenen Stellen um
St. Gallen und Herisau, von Teufen und Wolfhalden für
das st. gallisch-appenzellische Molassegebiet 132 Arten
bekannt geworden; neben den genannten gibt es noch
zahlreiche andere Fundstellen. Aus dem gesamten schweizerischen

Molassebecken, Oehningen mitgerechnet, kennt man
über 900 Pflanzenarten. In der eigentümlichen Mischflora
herrscht der amerikanische Charakter vor mit zahlreichen
immergrünen Eichen-, Ahorn- und Pappelarten, Platanen,
Amberbäumen, Sequoien und Sumpfzypressen. Die häufigsten

und wichtigsten Molassepflanzen findet man heute in
den tropischen und subtropischen Gegenden von Amerika.
Das japanische Element ist vertreten durch die massenhaft

vorkommenden Kampferbäume und Glyptostroben
(Zypressenarten), das mediterrane Element durch Lorbeerbäume

und das kleinasiatische durch Verwandte unserer
Ulmen und Pappeln. Immergrüne Bäume und Sträucher
bilden gegen 2k der Gesamtzahl der Blütenpflanzen. In der
oberen Molasse nehmen sie etwas ab und Holzgewächse
mit fallendem Laub treten immer mehr in den Vordergrund
Immerhin gehen die drei häufigsten Bäume, der Scheuch-
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und sind von scbwar^en bituminösen 8cbneckenmergeln
oder aucb von 8tinkkalk unterlagert, Oie begleitenden Viergel
entbalten olt IZIätter und Xweige,

bin autocktbones blö^ ist dus Xoblenvorkommnis im
8cbaugentobel un der Loldacb, Im Xrükjabr 1918 wurden
^wei neue Versucbsstollen erstellt und ein scbon bcstebender
verlängert. Im ersten, unmittelbar um Xlussuler beim 8teg
in der bläke von Pappenstein, ist beute wenig mebr
beobacbten. Oer Zweite, etwas böber und weiter östlicb
gelegene, ungekäbr 25 m lunge 8tollcn wurde scbon 1892
begonnen, ?u welcber ?ieit die Xoklen vom Wirt im 8cbuu-
genbud ausgebeutet wurden; man gewann damals etwa
159 c> Xoble, Oier Zeigen sieb secbs dünne Koblenscbicbten,
die Zusammen mit den demwiscken lagernden Viergeln und
8andmergeln beinabe 99 cm Viäcktigkeit aukweisen, wo-
von annäbernd ein Orittel aul die Xoklen lallen mag,
Oer dritte 8tollen liegt beträcktlick böber und bedeutend
weiter östlicb am Lratrücken (Loldackseite) gegen das
lleimwesen „Xasten" bin, biier ist die stärkste Xoklen-
scbickt im lVlaximum 7 cm mäcktig; die übrigen sind bc-
deutend sckwäcber. In den Legleitsckicbten linden sicb
kleine 8cbnecken und pklanTenreste, Oie gleicbs Xoklen-
scbickt soll aucb beim IZuu des Loldackstollens lür das
Xraktwerk der IZodensee-VVasserVersorgung ungekukren wor-
den sein.

Oie allocktbonen Xoklen (8cbwemmkoblen) sind Vor-
Kommnisse von sebr geringer /msdeknung und treten nur
nesterkörmig oder in un^usammenkängenden bethen oder

gar nur in vereinzelten Xoblenstücken auk, 8ie linden sicb
sowobl in der Vieeresmolasse als in der 8üsswussermolasse,
olt sogar mitten in der blagelklub, 8ebr okt bandelt es
sicb nur um eingescbwemmte 8tamm- und Vststücke, die
dann eine sebr reine Xoble liekerten, ^,lle Xoblenvorkomm-
nisse der 8eelukle sind ullocbtboner ^krt.

Oer Verkoklungspro^ess gekört ^u den diugcnetiscben
Vorgängen und bestebt in einer relativen Vnreicbcrung des

Xoklcnstokkgebaltes durcb Trbnakme der im XloOe stärker
vorbandenen blemente Wasserstokk und 8uuerstokk, Xloker
Oruck, stauende und labende Bewegung bekördern den Ver-
koblungsvorgang; das ist uucli der Lrund, warum die Lm-
Wandlung in Xoble in der Violasse scbon weiter vorge-
sckritten ist, als man nacb dem tertiären Vdter erwarten
sollte.

Oie Xoklen selbst geben uns über die Pflanzenwelt
der Violasseàt keinen Vmkscbluss; aucb an andern be-
stimmbaren pllaimenresten bat der porscbackerberg nur
sebr wenig geliekert. Oagegen sind von Vdtststten und vom
puppen, von 8t, Viargretben, versckiedenen 8tellen um
8t, Lallen und Xlerisau, von Vculen und Wollkalden lür
das st, galliscb-appen^elliscke lViolassegebiet 132 ^Vrten be-

kannt geworden; neben den genannten gibt es nock ?akl-
reicbe anders Xundstellen, Vuis dem gesamten scbwei^e-
riscben Violassebecken, Lebningen mitgerecknet, kennt man
über 999 pklan^enarten, ln der eigentümlicben Viisckllora
kerrscbt der amerikaniscbe Lbarakter vor mit ^aklreicben
immergrünen kicken-, ^kkorn- und pappelarten, Platanen,
Amberbäumen, 8eczuoien und 8umpl^^pressen, Oie bäukig-
sten und wicbtigsten Violassepklan^en lindet man beute in
den tropiscben und subtropiscben Legenden von Amerika,
Oas zapaniscks Kiemen t ist vertreten durcb die Massen-
kalt vorkommenden Kampferbäume und Ll^ptostroben
presscnarten), das mediterrane klement durcb korbeer-
bäume und das kleinasiatiscbe durcb Verwandte unserer OI-
men und Pappeln, Immergrüne Räume und 8träucber bil-
den gegen bb der Lesanàakl der lZIütenpklan^en. In der
oberen Violasse nebmen sie etwas ab und IloOgewäcbse
mit lallendem kaub treten immer mebr in den Vordergrund
Immerbin geben die drei bäuligsten IZäume, der 8cbeucb-
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zerische Zimtbaum (Cinnamomum Scheuchzeri Heer), der
tertiäre Kampferbaum (Cinnamomum polymorphum A.
Braun), und der dreilappige Ahorn (Acer trilobatum A.
Braun) durch alle Molassestufen hindurch. Die verschiedenen

Arten von Cinnamomum sind auch bei uns sehr
häufig; der Ahorn ist seltener. Häufig sind auch Blätter

kennt den Stammort nicht. Er kann nicht sehr weit
entlegen sein, aber die Stelle ist vielleicht durch Gletscherschutt
verdeckt oder die vielleicht lokal sehr beschränkte pflanzenführende

Schicht ist schon abgetragen.
Dem subtropischen Klima und der reichen Flora

entsprach auch eine uns fremdartig anmutende Tierwelt. Die

Phot. Schmidt Versteinerungen aus der Meeresmolasse von St. Gallen.
1. Murex subasperrimus Grat. 2. Turritella turris Bast. 3. Natica Josephinae Risso. 4. Ficula condita Brongn.
5. Pirula rusticola Bast. 6. Conus ponderosus Broc. 7. Turritella terebralis Lam. S. Pecten scabrellus Lain.
9. Solen vagina L. 10. Venus Brocchii Desh. 11. Cardiuni Darwini May. 12. Cardium Burdigalinum Lain.

13. Lutraria sanna Bast. 14. Cardita Jouaneti Bast. 15. Schrauben- oder Spiralstein.

vom Schilfrohr, Rohrkolben und die Nadeln der Glyptostroben

und der Sumpfzypresse (Taxodium). Auch Palmen

fehlten der Molasse nicht.
In der st. gallisch-appenzellischen Molasse liegen die

fossilen Blätter meist in einem ziemlich grobkörnigen Sandstein;

eine Ausnahme macht der feine, harte, rotbraune
Mergel der pflanzenführenden Findlinge von St. Gallen
(Bürgerspital. „Kunkler'sches Gestein"). Sie haben die
schönsten Blattabdrücke unseres Gebietes geliefert, aber man

Dickhäuter und Wiederkäuer waren viel stärker vertreten
als heutzutage. Die grössten mioeänen Säugetiere waren
die elefantenartigen Mastodonten und Dinotherien; für die

oligoeäne Molasse war das seltsame Kohlentier (Anthra-
cotherium, von Ochsengrösse und Schweinstracht)
charakteristisch. Zu den überhaupt sehr zahlreichen schweinsartigen

Tieren gehörte auch eine mit dem heutigen Hirscheber

verwandte Art und eine jetzt ausgestorbene Gattung.
Eine andere Gattung vermittelte den Uebergang von den

22

^erisclre l^imtbaum (Linnamomum 8cheuch^cn bleer), 6er
tertiäre Kampkerbaum (Linnamomum pol^morphum
Rraun), uncl cler clreilappige /clrorn s.^cer trilobatum tk.

Lraun) clurcli alle lVlolassestuken Innclurclu Die versclne-
6enen ^Xrten von Linnamomum sincl auch bei uns selrr
häukig; cler /kborn ist seltener. lüäukig sincl auch IZIätter

kennt clen 8tammort nicht. lêr kann nicbt sclrr weit ent-
legen sein, aber clie 8telle ist vielleicht clnrclr (aletschersclrutt
vercleckt ocler clie vielleicht lokal sehr beschränkte pklan^en-
külrrencle Lcliiclrt ist sclion abgetragen.

Dem subtropischen Klima uncl cler reichen Klora ent-
spracli auch eine uns kremclartig anmutencle lierwelt. Die

?>iot. ScdiinUt Versteinerungen AUS cler IVIeeresrnolssss von 8t. Lîallen.

vom 8ctnlkrohr, Rohrkolben uncl clie I^acleln cler Ol^pto-
stroben uncl cler 8umpk^presse (laxobium). ^kuch ?al-
men kehlten cler Klolasse nicht.

In cler st. gallisch-appen^ellisclren Klolasse liegen clie

kossilen lZIätter meist in einem Ziemlich grobkörnigen 8ancl-
stein; eine Ausnahme macht 6er keine, harte, rotbraune
Nergel 6er pklan^enkülrrenclen Kincllinge von 8t. Lallen
(Kürgerspital. „Kunkler'scbes Destein"). 8is huben clie

schönsten lZIattabclrücke unseres (oebietes geliekert, über man

Dickhäuter uncl XVieclerkäuer waren viel stärker vertreten
als heutzutage. Die grössten miocänen 8äugetiere waren
clie elekantenartigen Nastoclonten un6 Dinotkerien; kür 6ie

oligocäne Nolasss war clas seltsame Kohlentier (/mtlrra-
cotkerium, von Ochsengrösse un6 8chweinstrackt) clrarak-
teristisch. ^u clen überhaupt sehr Zahlreichen schweinsar-
tigen lieren gekörte auch eine mit clem heutigen blirsch-
eber verwan6te àt un6 eine zet^t ausgestorbene (Zattung.
Kino an6ere Oattung vermittelte clen Debergang von 6en
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Die Beschwörung der helvet. Verfassung in St. Gallen. 30. August 179Ö
Aus dem st. gull. Neuiahrsblntte „Die Stüdt SI Gallen im Jahre r/W mit Bewilligung des liislorisdien Vereins.

vie kesctl>vönung cter velvet. Vei-fsssung in St. (Zstlen. 1^0. August I/9tt
àus -Icm »>. go». tteu,à>.Ià ..vil' 8IaÄ 8,. vollen in, Inkre l/"«" mi, ,Ie» l,i»I«i i!à-n »à.





Fürschwendi

Wiederkäuern zu den Dickhäutern. Die meisten der zur
Molassezeit verbreitetsten Säugetiergattungen sind
ausgestorben; unter den noch lebenden finden sich in unserem
Lande nur Schwein und Eichhörnchen.

Vögel, Reptilien und Amphibien sind in der Molasse
der Kantone St. Gallen und Appenzell bisher nicht
gefunden worden; auch die Säugetierfunde sind äusserst
spärlich.

In der Seelaffe von Blatten-Rossbiichel und in der
Fortsetzung bis an die Urnäsch sind mehrere Haifischarten

durch prachtvoll erhaltene Zähne nachgewiesen. Im
Vindobonien sind solche sehr selten. Fossile Insekten und
Spinnen fehlen der st. gallisch-appenzellischen Molasse,
während Oehningen reiche Ausbeute geliefert hat. An Krebsen

wird von St. Gallen Cancer Rietmanni May. erwähnt.
Die Balanen (Seetulpen oder Seeglocken) sind durch 6
Spezies vertreten und wurden auch an der Goldach
gefunden. Als Wurmspur ist vielleicht die im Martinstobel
auftretende Helminthoidea molassica Heer zu deuten.

Sehr gross ist die Zahl der Weichtiere. Die Meeres-
molasse von St. Gallen und Rorschach war schon früh
durch ihren Petrefaktenreichtum weitbekannt. In der
Seelaffe ist allerdings die Zahl der Arten beschränkt, die Zahl
der Individuen jedoch ungeheuer. Ob die in der Seelaffe
häufige Auster wirklich Ostrea crassissima ist? Sie
erscheint doch fast zu klein für diese Spezies, die zudem als
Leitfossil für das Vindobonien angegeben wird, während
es sich bei Blatten-Rossbüchel etc. um Burdigalien handelt.

Aus den zahlreichen Fundstellen im Vindobonien von
der Goldach weg über St. Gallen bis zur Glatt bei Herisau

sind über 400 Spezies von Weichtieren bestimmt worden.
Nach neueren Untersuchungen von A. Fank muss jedoch
die ausserordentlich hohe Artenzahl bedeutend reduziert
werden. Die Fossilien unserer marinen Molasse sind
grösstenteils bruchlos deformiert, hie und da auch gebrochen
gestaut. Die Wirkungen des Druckes und der Gebirgsstau-
ung gehen durch die ganze Masse des Gesteins hindurch.
Je nach der Lage im Gestein ist das Fossil verschieden
umgeformt worden. Dasselbe Petrefakt kann in einer langen
schmalen und in einer kurzen breiten Form vorliegen;
zwischen diesen Extremen finden sich Uebergangsformen. So

schmilzt die hohe Spezieszahl der Muscheln und Schnecken
auf vielleicht einen Dritteil zusammen.

Bei St. Gallen sind die Muscheln nach Arten- und
Individuenzahl etwas stärker vertreten, als die Schnecken.
Es dominieren die Gattungen des mittelländischen Meeres;
ausschliesslich nordische Formen fehlen. Es sind aber in
unserer Meeresmolasse auch tropische, dem heutigen Mittelmeer

fehlende Typen vorhanden, in 15 Gattungen, vorwiegend

Schnecken.

Zu den häufigsten Muschelgattungen gehören Cardium
(Herzmuschel), Lutraria und Mactra, Tapes, Panopäa und
Pecten (Kamm-Muschel). Lutraria (auch etwa Schlamm-
Muschel genannt) und Mactra gehören zu den Trogmuscheln,

die sich in den sandigen Boden des Meeres
einbohren; von ihnen rühren vielleicht die langgestreckten,
manchmal verzweigten cylindrischen Körper her, die senkrecht

im Gesteine stehen. Noch auffälliger sind die
merkwürdig gewundenen Schrauben- oder Spiralsteine, die
zweifellos ebenfalls von einem Lebewesen herrühren, deren Ent-
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Lüiscbweudi

Wiederkäuern ^u den Oickbàutern. Oie meisten der ^ur
Nolasse^eit verbreiterten 8äuAetierAattunAen sine! ausZe-
sterben; unter den noclr lebenden kinden sieb in unserem
Lande nur 8cbwein unei Licbbörncben.

VöAel, Reptilien und /^.mpbibien sinci in 6er Nolasse
6er Kantons 8t. Lallen un6 ^ppen^eil bisker nickt Ae-
kun6en worden; aucb 6ie 8äuAetierkunde sinci äusserst
spärbcb.

In 6er 8eelakle von LIatten-Kossbücbel un6 in 6er
LortsàunA bis an 6ie Ornäsck sin6 mebrere Llaikiscb-
arten ciurclr pracbtvoll erbaltene ^äbne nacbAewiesen. Im
Vin6obonien sin6 solcbe sebr seltem Lossile Insekten un6
8pinnen keklen 6er st. Aalbscb-appen^elliscben Nolasse,
wäbrencl LebninAen reicbe Ausbeute Aeliekert bat. /cn Krebsen

wird von 8t. Lallen Lancer Kietmsnni Na^. erwäbnt
Oie IZaianen (8eetulpen o6er 8eeZIocken) sin6 6urck 6
8pe?ies vertreten und wurden aucb an 6er Lolciacb Ae-
luncien. /6s VLurmspur ist vieileicbt 6ie im Nartinstobel
auktreten6e Ilelmintboidea molassica Lleer ^u 6euten.

8ebr Aross ist 6ie Xabl 6er VLeicbtiere. Oie Neeres-
molasse von 8t. Lallen uncl Korscback war scbon Irüb
clurcb ibren Letrekaktenreicbtum weitbekannt. In 6er 8ee-
lakke ist allerclinAs 6ie ^abl 6er Vrten beschränkt, 6ie ^akl
6er Inclivi6uen jeclocb unAebsuer. Lb 6ie in 6er 8ee!akle
bäukiAe /custer wirklicb Lstrea crassissima ist? 8ie er-
sckeint 6ocb last ^u klein kür 6iese 8pe^ies, 6ie ^udem als
Leitkossil kür 6as Vinclobonien anAeZeben wird, wäbren6
es sicb bei Llatten-Kossbücbel etc. um LurdiAZIien ban6elt.

^.us 6en ^ablreicben Lundstellen im Vinclobonien von
6er Lolciacb weA über 8t. Lallen bis ?ur Llatt bei LIerisau

sin6 über 466 8peàs von XVeicbtieren bestimmt worclen.
b^acb neueren OntersucbunAen von tV Lank muss jeâocb
6ie ausserorclentlicb bobe tkrten^abl be6euten6 reduciert
werben. Oie Lossiben unserer marinen Nolasse sin6 Aröss-
tenteils brucblos dekormiert, bis un6 6a aucb Aebrocben Ae-
staut. Ois XVirkunASn 6es Oruckes un6 6er LebirAsstau-
unA Aeben 6urcb clie Aan^e Nasse 6es Lesteins binburcb.
6e nacb 6er LaZe im Lestein ist 6as Lossil verscbieden um-
Aekormt worben. Oasselbe Letrekakt kann in einer lanAen
scbmalen uncl in einer kurzen breiten Lorm vorlieAen; ^wi-
scben cliesen Lxtremen kinclen sicb IdeberAanAskormen. 8o
scbmiOt clie bobe 8pe^ies^abl 6er Nuscbeln un6 8cbnecken
auk vieileicbt einen Oritteil Zusammen.

Lei 8t. Lallen sind 6ie Nuscbeln nacb àten- uncl
Individuen^abl etwas stärker vertreten, als clie 8cbnecken.
Ls dominieren die LattunZen des mittelländiscken Neeres;
aussckliesslicb nordiscbe Lormen keblen. Ls sind aber in
unserer Neeresmolasse aucb tropiscbe, dem beutiAen Nittel-
meer keblende h^pen vorbanden, in 15 LattunAen, vorwie-
Aend 8cbnecken.

^u den bäukiAsten NuscbelAattunAsn Aebören Lardium
(Ller^musckel), Lutraria und Nactra, Lapes, Lanopäa und
Lecten (Kamm-Nuscbel). Lutraria (aucb etwa 8cklamm-
Nuscbel Aenannt) und Nactra Aebören ?u den LroAmu-
scbeln, die sicb in den sancÜAen Loden des Neeres ein-
bobren; von iknen rübren vieileicbt die lanAAestreckten,
mancbmal ver^weiAten c^lindriscben Körper bcr, die senk-
recbt im Lesteine sieben. Llocb aukkälliAer sind die merk-
würdiA Aewundenen 8ckrauben- oder 8piralsteine, die xwei-
kellos ebenkalls von einem Lebewesen berrübren, deren Lnt-
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stehung aber noch nicht befriedigend erklärt ist. Die
Gattung Pecten gehört zu den uralten Tiertypen, die durch alle
Weltalter hindurch das Meer bevölkerten und sich bis in
die jetzige Schöpfung hinein in einem grossen Artenreichtum

entfaltet haben. Zu den alten Typen gehört auch die
Gattung der Austern (Ostrea), die merkwürdigerweise im
St. Galler Vindobonien sehr selten ist.

Die häufigsten Schneckengattungen sind Turritella
(Turmschraube oder Schraubenschnecke), Natica
(Nabelschnecke), Conus (Kegelschnecke), Patella (Napfschnecke),
etwas seltener die schönen Formen Ficula (Feigenschnecke),
und Pirula (Birnschnecke). Die Grosszahl der Schnecken-
und Muschelgattungen muss hier unerwähnt bleiben.

Aus dem Vindobonien der näheren Umgebung von
Rorschach ist bisher an Versteinerungen sehr wenig bekannt
geworden, obwohl sie auch hier nicht fehlen. Herr J. Wah-
renberger machte mich auf versteinerungsreiche Schichten
im Tobel westlich vom Eschlenwald aufmerksam und wird
gewiss noch manche Fundstelle aufspüren.

Weichtiere des Landes und des Süsswassers finden
sich, obwohl nicht allzuhäufig, in der untern und obern
Süsswassermolasse, hie und da eingeschwemmt auch in
der Meeresmolasse. Früh fand in den Kohlenmergeln an
der Goldach Planorbis, Limnäus, Melania, Helix und Pupa.

Meerbewohner der niedrigeren Tierklassen haben uns
in der Molasse nur spärliche Zeugen hinterlassen. Die in
früheren Zeitaltern so häufigen Seeigel sind selten geworden;

klein ist auch die Zahl der Funde von Mooskorallen
und Schwämmen. Der Foraminiferen in der Seelaffe wurde
schon gedacht.

Zur Zeit der obern Süsswassermolasse (Sarmatien) ist
das Meer für immer aus unserer Gegend verschwunden.
Die mittlere Jahrestemperatur hat etwas abgenommen; auch
bereiten sich andere grosse Veränderungen vor. Die schon
längst im Gang befindliche Aufstauung und Faltung der
Alpen greift auf die Molasse über; es geschah dies
im Zeitraum zwischen Sarmatien und Diluvium; die
Molassefaltung fällt in die pontische und pliocäne Zeit, mit
ihr auch der Beginn der Erosion. Die bisher mit einem
schwachen nördlichen Gefälle beinahe flachliegenden
Molasseschichten wurden aufgerichtet und derart zusammengeschoben

und gefaltet, dass man in der ostschweizerischen
Molasse drei Antiklinalen (Gewölbebiegungen) feststellen
zu können glaubt.

Der Rorschacherberg gehört ganz dem Nordflügel der

grossen nördlichen Antiklinale an. Dieser Nordflügel
repräsentiert uns gleichsam das Ausklingen der Alpenfaltung.
Wir müssten bis auf die Linie Berneck-Trogen südlich
gehen, um in die Region zu kommen, wo auf steil nördlich
fallende Schichten senkrechte Schichtstellung folgt und
sodann nach etwelchen Schwankungen definitives Südfallen
eintritt.

Wo sich die nämliche Schicht auf grössere Distanz
mit Sicherheit verfolgen lässt, kann man zur genaueren
Bestimmung des Streichens und Fallens mit Vorteil die
topographische Karte verwenden. Die Streichrichtung wird
bestimmt durch eine horizontale Linie auf einer Schichtfläche.

Nahe über der Station Wienachten steht Nagelfluh
in einer Höhe von 630 m an. Die nämliche Flöhe der
gleichen Nagelfluhbank treffen wir in der Felswand auf
der rechten Goldachseite, nordöstlich gegenüber Rappenstein.

Verbinden wir die beiden gleich hochgelegenen Punkte
durch eine Gerade, so ergibt sich als Streichrichtung
E25°N oder W25"S, d. h. eine Abweichung um 25" von
der Ostrichtung nach Norden oder von der Westlichtung
nach Süden. — Die Seelaffenschicht erlaubt uns eine
ähnliche Messung. Wir treffen sie in einem kleinen neugeöffneten

Steinbruch bei Krinnen unweit Wienachten in 610 m

Höhe; in derselben Höhe finden wir sie etwas östlich von
der Martinsbrücke in einem Seitentobel. Hier resultiert aus
der geradlinigen Verbindung der beiden erwähnten Stellen
als Streichrichtung E24°N oder W24"S; die geringe Differenz

kann nicht befremden. Die Tektonik der Molasse ist
eben von fast geometrischer Regelmässigkeit; sonst wäre
eine derartige Berechnungsweise natürlich nicht statthaft.
Bei den grossen Distanzen haben die bei der Festsetzung
der beiden Punkte nicht zu vermeidenden Ungenauigkeiten
keinen wesentlichen Einfluss auf das Resultat. Mit der
Streichrichtung ist auch die senkrecht auf ihr stehende
Fallrichtung gefunden, die Normale oder die Linie des
kürzesten Gefälles auf einer Schichtfläche. Der Rücken des

Rorschacherberges folgt ziemlich genau der Streichrichtung
der Schichten, doch mit einer bemerkenswerten Abweichung,
indem vorübergehend zwischen Rossbüchel und Eggersriet-
hölie der Gratrücken durch die stratigraphisch tiefer
liegende Nagelfluh eingenommen wird, die im Haldenwald
mit 995 m überhaupt den höchsten Punkt des ganzen
Berges bildet. Vergleichsweise sei bemerkt, dass Gäbris
und Hundwilerhöhe einen anderen Charakter zeigen; da

springt der wasserscheidende Gratrücken alle Augenblicke
auf eine andere Schicht über und die Kammlinie schneidet
vielfach gebrochen das Schichtstreichen.

Die vielen Tobel auf der Nordseite des Rorschacherberges

verlaufen meistens annähernd in der Fallrichtung,
also nordnordwestlich; die genaue Fallrichtung ist N25°W.
Der Fallwinkel, d. h. die Neigung der Schichtfläche zur
Florizontalebene oder der grösstmögliche Winkel zwischen
beiden Ebenen, beträgt am Rossbüchel ungefähr 25", am
Bodensee drunten nur noch 15"; im Eschlenwaldtobel,
etwas unter halber Höhe des Berges, massen wir 19". Die
Bestimmung des Fallwinkels durch direkte örtliche
Messung ist nicht immer leicht, da selbst kleine Unregelmässig-
keiten der Schichtung das Resultat stark beeinflussen.

Wenn Streichrichtung und Fallwinkel bekannt sind, so

kann die vermutete, aber an der Oberfläche nicht direkt
zu beobachtende Fortsetzung einer in grösserer Entfernung
festgestellten Schicht mit ziemlicher Sicherheit bejaht oder
verneint werden. Es handelt sich hier um die auf der rechten
Seite der Goldach unweit Flinterhof unter Moränedecke
verschwindende Nagelfluh im Dach der Meeresmolasse. In
den Jahren 1859/60 wurde mit 28,000 Fr. Kosten ein

erfolgloser Bohrversuch für einen artesischen Brunnen
ausgeführt, dessen Wasser in einem kleinen Weiher in der
Nähe der Feldmühle bei Rorschach gesammelt werden sollte.
(Bericht von A. Gutzwiller im Jahrbuch 1873/74 der St.

Gall. Naturw. Ges.) In der Tiefe von 111 m stiess man
auf Nagelfluh, die mit Mergeln wechselte. In 126 m Tiefe,
als man die Bohrung aufgab, war die Nagelfluh noch nicht
durchsenkt. Die Bohrstelle lag 400 m südlich der
Feldmühle. Wir haben nach Eintragung der horizontalen und
vertikalen Distanzen auf unserer Profiltafel schliessen müssen,

die bei dem Bohrversuch konstatierte Nagelfluh sei

tatsächlich als die Fortsetzung jener an der Goldach das
marine Vindobonien nach oben begrenzenden Nagelfluh zu
betrachten.

Die Profilserie erlaubt uns eine ziemlich genaue
Feststellung der Mächtigkeit der gesamten Meeresmolasse am
Rorschacherberg. An der Goldach wurde sie von
Gutzwiller auf 430 m geschätzt; Dr. Falkner und ich kamen
in unserer gemeinsamen Arbeit (Jahrbuch 1902/03 der
St. Gall. Naturw. Ges.) auf 450 m, also fast zum gleichen
Resultat. Für die Gegend von Rorschach gibt Gutzwiller
300 m an; nach unserer Profilserie müssten Herr Wahren-
berger und ich auf eine grössere Mächtigkeit schliessen, nämlich

auf über 400 m, wobei ein mögliches Uebergreifen der
Meeresmolasse auf Schichten, welche die beim Bohrversuch
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stekung aber nock nickt bekriekigenk erklärt ist. Oie Ont-
tung Hecten gekört xu Ken uralten Biert^pen, kie kurck aile
Weltalter kinclurck 6ns Meer bevölkerten un6 sick bis in
cke jetxige 8cköpkung kinein in einem grossen /.rtenreick-
tum entkaltet kaben. 2/u 6en nlten BWen gekört nuck clie

Oattung 6er Mustern (Ostrea), 6ie merkwürkigerweise im
8t. OnIIer Vin6obonien sekr selten ist.

Oie kâukigsten 8ckneckengattungen sin6 Burritella
(Burmsckraubs 06er 8ckraubenscknecks), Blatica (Blabel-
scknecke), Lonus (Hegelscknecke), Hatella (Blapkscknecke),
etwas seltener 6ie sckönen Normen Bicula (Beigenscknecke),
un6 Hirula (Birnscknecke). Oie Orossxakl 6er 8cknecken-
un.6 Musckelgattungen muss kier unerwäknt bleiben.

/».us 6em Vin6obonien 6er nâkeren Omgebung von Hör-
scknck ist bisker nn Versteinerungen sekr wenig beknnnt
geworclen, obwokl sie nuck kier nickt keklen. Blerr H Wak-
renberger mnckte mick nuk versteinerungsreicke 8ckickten
im lobet westlick vom Bscklenwalk nukmerksnm un6 wirk
gewiss nock mnncke Bunclstelle aukspüren.

Weicktiere 6es Bankes uncl 6es 8üsswassers kin6en
sick, obwokl nickt allxukäukig, in 6er untern un6 obern
8üsswassermolasse, kie un6 6n eingesckwemmt nuck in
6er Meeresmolasse. Brük knnct in 6en Hoklenmergeln an
6er Oolctnck HIanorbis, Bimnäus, Melanin, Blelix un6 Hupn.

Meerbewokner 6er niekrigeren Bierklassen knben uns
in 6er Molnsse nur spärlicke beugen kinterlnssen. Oie in
krükeren Zeitaltern so käukigen 8eeigel sin6 selten gewor-
6en; klein ist nuck 6ie ^nkl 6er Bunke von Mooskornllen
un6 8ckwâmmen. Oer Boraminikeren in 6er 8eelakke wurke
sckon gekackt.

2/ur ?ieit 6er obern 8üsswassermolasss (8armatien) ist
6ns Meer kür immer aus unserer Oegencl versckwunclen.
Oie mittlere )lakrestemperatur knt etwas abgenommen; nuck
bereiten sick an6ere grosse Veränkerungen vor. Oie sckon
längst im Onng bekin6Iicke /mkstauung un6 Haltung 6er
/.Ipen greikt auk 6ie Molasse über; es gescknk 6ies
im Zeitraum xwiscken 8armatien un6 Oiluvium; 6ie Mo-
lassekaltung källt in 6ie politische un6 pliocäne ?/eit, mit
ikr nuck clsr Beginn cler Brosion. Oie bisker mit einem
schwachen nör6Iicken Oekälle beinnks klnckliegen6en Mo-
lassesckickten wurken aukgericktet un6 6erart Zusammen-
gesckoben un6 gekaltet, class man in 6er ostsckweixeriscken
Molasse 6rei Antiklinalen (Oewölbebiegungen) keststellen
xu können glaubt.

Oer Horsckackerberg gekört ganx 6em Blorkklügel 6er

grossen nörcllicken /.ntiklinale an. Oieser Blorclklügel re-
präsentiert uns gleicksam 6as ^kusklingen 6er ^Ipenkaltung.
Wir müssten bis nuk 6ie Binie Lerneck-Brogen sü6Iick ge-
lien, um in clie Hegion xu kommen, wo auk steil nörcllick
knllen6e 8ckickten senkreckte 8ckicktstellung kolgt un6 so-
6ann nack etwelcken 8ckwankungen clekinitives 8ü6knllen
eintritt.

Wo sick clie nämlicke 8ckickt auk grössere Oistanx
mit 8ickerkeit verkolgen lässt, kann man xur genaueren
Bestimmung cles 8treickens un6 Ballens mit Vorteil 6ie
topogrnpkiscke Harte verwen6en. Oie 8treickricktung wircl
bestimmt 6urck eine korixontale Binie auk einer 8ckickt-
kläcke. Blake über 6er 8tation Wienackten stekt Blagelkluk
in einer Blöke von 636 m an. Oie nämlicke Blöke 6er
gleicken Blagelilukbank trekken wir in 6er Belswan6 nuk
6er reckten Oolclackseite, norclöstlick gegenüber Happen-
stein. Verbinclen wir clie beiclen gleick kockgelegenen Hunkte
clurck eine Oern6e, so ergibt sick als 8treickricktung
B25°BI o6er W25"8, 6. k. eine /cbweickung um 25" von
6er Ostricktung nack Blorken o6er von 6er Westricktung
nack 8ü6en. — Ois 8eelakkensckickt erlaubt uns eine äkn-
licke Messung. Wir trekken sie in einem kleinen neugeökk-
neten 8teinbruck bei Hrinnen unweit Wienackten in 6l6 m

Iköke; in 6erselben Blöke kin6en wir sie etwas östlick von
6er Mnrtinsbrücke in einem 8eitentobel. lkier resultiert aus
cler gera6Iinigen Verbinclung 6er bei6en erwäknten 8tellen
als 8treickricktung B24°IB o6er W24"8; clie geringe Oikke-

renx kann nickt bekremclen. Oie Bektonik cler Molasse ist
eben von kast geometriscker Hegelmässigkeit; sonst wäre
eine clerartige Lerecknungsweise natürlick nickt stattkalt.
Bei clen grossen Oistanxen kaben clie bei 6er Bestsetxung
6er beiclen Hunkte nickt xu vermeiclenclen Ongenauigkeiten
keinen wesentlicken Binkluss auk clas Hesultat. Mit 6er
8treickricktung ist suck clie senkreckt auk ikr stekencle Ball-
ricktung gelun6en, clie Blormale o6er 6ie Binis 6es kür-
mosten Oekälles auk einer 8ckicktk!äcke. Oer Hücken 6es

Horsckackerberges kolgt xiemlick genau 6er 8treickricktung
6er 8ckickten, clock mit einer bemerkenswerten Abweichung,
in6em vorübergeken6 xwiscken Hossbückel uncl Bggersriet-
köke 6er Oratrücken clurck 6ie stratigraplnsck tieker lie-
gen6e Blagelkluk eingenommen wircl, clie im l4aI6enwaI6
mit 995 m überkaupt 6en köcksten Bunkt 6es ganxen
Berges biI6et. Vergleichsweise sei bemerkt, 6ass Oäbris
uncl Blunclwilerköke einen ankeren Lkaraktcr Zeigen; 6a

springt 6er wassersckei6en6s Oratrücken alle /cugenblicks
auk eine ankere 8ckickt über unk kie Hammlinie sckneiket
vielkack gebrocken 6as 8ckicktstreicken.

Oie vielen Hobel auk 6er Blorclseite cles Horsckacker-
berges verlauken meistens annäkernk in 6er Ballricktung,
also norknorkwestlick; kie genaue Ballricktung ist Bl25"W.
Oer Ballwinkel, 6. k. kie Bleigung 6er 8ckicktkläckc xur
Blorixontalebene oker 6er grösstmögkcke Kinkel xwiscken
beiken Bbenen, beträgt am Hossbückel ungekäkr 25", am
Lokenses krunten nur nock 15"; im Bscklenwalcitobel, et-

was unter kalber Blöke cles Berges, Massen wir 19". Oie
Bestimmung 6es Ballwinkels clurck clirekte örtlicke Mes-

sung ist nickt immer leickt, 6a selbst kleine Blnregelmässig-
keiten 6er 8ckicktung 6as Hesultat stark beeinklussen.

Wenn 8treickricktung uncl Ballwinkel bekannt sink, so

kann kie vermutete, aber an 6er Oberkläcke nickt kirekt
xu beobacktenke Bortsetxung einer in grösserer Bntkernung
kestgestellten 8ckickt mit xiemlicker 8ickerkeit bejakt oker
verneint werken. Bs kankelt sick kier um kie auk 6er reckten
8eite 6er Oolkack unweit Blinterkok unter Moränekecke
versckwinkenke Blagelkluk im Oack 6er Meeresmolasse. In
ken ^akrsn 1859/66 wurcle mit 28,666 Br. Hosten ein

erkolgloser Lokrversuck kür einen artesischen Brunnen aus-
gekükrt, kessen Wasser in einem kleinen Weiker in 6er
Bläke 6er Belkmükle bei Horsckack gesammelt werken sollte.
(Bericht von /c. Outxwiller im ^lakrbuck 1873/74 6er 8t.
Oall. Blaturw. Oes.) In 6er Bieke von 111 m stiess man
auk I^agelkluk, kie mit Mergeln wechselte. In 126 m Bieke,
als man kie Lokrung aukgab, war kie K4agelkluk nock nickt
clurcksenkt. Oie Bokrstelle lag 466 m sücllick 6er Belk-
ncükle. Wir kaben nack Bintragung cler korixontalen unk
vertikalen Oistanxen auk unserer Hrokiltakel sckliessen müs-

sen, kie bei clem Bokrversuck konstatierte Blagelkluk sei

tatsächlich als kie Bortsetxung jener an 6er Oolkack clas

marine Vinkobonien nack oben begrenxenken Blagelkluk xu
betrackten.

Oie Hrokilserie erlaubt uns eine xiemlick genaue Best-

Stellung 6er Mächtigkeit 6er gesamten Meeresmolasse am
Horsckackerberg. /cn 6er Oolkack wurcle sie von Outx-
willer auk 436 m gesckätxt; Or. Ballmer uncl ick kamen
in unserer gemeinsamen /crbeit (/akrbuck 1962/63 6er
8t. Oall. K4aturw. Oes.) auk 456 m, also kast xum gleicken
Hesultat. Bür kie Oegencl von Horsckack gibt Outxwiller
366 m an; nack unserer Hrokilserie müssten Blerr Wakren-
berger unk ick auk eine grössers Mächtigkeit sckliessen, näm-
lick auk über 466 m, wobei ein mögliches Oebergreiken 6er
Meeresmolasse auk 8ckickten, welche kie beim Lokrversuck
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Vogtleuten

t

> in der Tiefe unter der Feldmühle festgestellte Nagelfluh
[ überlagern, nicht einmal berücksichtigt wäre. An der Basis
1 der Meeresmolasse findet ein solches Uebergreifen tatsäch-
- lieh statt. Bei Rappenstein liegt zwischen Nagelfluh und
1 Meeresmolasse noch eine Schicht von Süsswassermolasse;
1 bei Wienachten-Nagelstein dagegen folgt direkt über der

Nagelfluh eine von A. Gutzwiller konstatierte Schicht von
r marinem Muschelsandstein.

Die Aufrichtung der Schichten, die auch in der Mo-

j lasse schon vor den allerletzten Alpenbewegungen begonnen

hatte, gab den Kräften der Abtragung (Verwitterung
| und Erosion) Spielraum. Die mechanische Abtragung wurde
[. befördert und begünstigt durch zwei Kluftsysteme, die sich

j an sehr vielen Orten an den Molassefelsen beobachten
lassen. Das eine Kluftsystem steht senkrecht und verläuft
senkrecht zur Streichrichtung, allerdings sind Abweichungen

s vom rechten Winkel nicht selten. Das andere Kluftsystem
u

läuft in der Streichrichtung der Schichten, aber in starkem
Winkel, oft annähernd rechtwinklig zu den Schichtflächen.
Berücksichtigt man dazu als Absonderungsebenen auch

n
noch die Schichtflächen selbst, so ist durch diese 3 Sy-
steine die Ablösung von grossen quaderförmigen Blöcken

n
schon vorbedingt. Kommt dann noch Wechsellagerung von

,r
Sandstein mit leicht verwitternden Mergeln hinzu, so ist

n
die Gefahr von Felsstürzen besonders gross. Derartige

,r Verhältnisse zwangen ja schliesslich zur Verlegung der

j.
Brücke und Strasse im Hundwilertobel. Es fand hier nicht

1_
etwa ein Abgleiten auf Schichtflächen statt; die Felsstürze

>r erfolgten auf der die Schichtköpfe weisenden linken Seite

jj des Tobels.

Ein grösserer Felsrutsch mit Abgleiten auf Schichtflächen

ereignete sich im September 1846 im Martinstobel.
Ein ganzer Komplex von Schiefermergeln auf der rechten
Tobelseite kam infolge des Anschneidens der Schichtbasis
durch die Goldach und unmittelbar infolge Aufweichung
des Gesteins durch anhaltende Niederschläge in Bewegung
und glitt zum Goldachbett ab. Das Abrissgebiet und die
riesigen Blöcke des Ablagerungsgebietes sind an der Strasse
Martinsbrücke-Untereggen heute noch deutlich zu beobachten.

Zwei Menschenleben fielen dem Ereignis zum Opfer.
In der Gegend des Schlipf unter Wienachten-Wartensee

fand nach Fertigstellung der Bahn Rorschach-Heiden im
Oktober 1875 ein neuer Rutsch statt, infolge dessen ein
Teil des auf dem verrutschten alten Boden aufgeführten
Bahndammes abglitt.

Beim Bahnhof Rorschach rutschte im Jahre 1857
gelockerte Molasse auf fester Molasse.

Die Hauptfaktoren bei der mechanischen Abtragung
sind das eindringende und gefrierende Wasser (Sprengwirkung

durch Frost), sodann die Geröllführung durch
fliessende Gewässer, wobei das Geschiebe die Feile, das
Wasser den Motor bildet. Weniger in die Augen fallend,
aber dennoch gewaltig, sind die Wirkungen der chemischen
Zersetzung, der auf die Dauer kein Gestein zu widerstehen
vermag. Der Sandstein verwittert nicht tief und liefert
einen des hohen Quarzgehaltes wegen nicht sehr fruchtbaren

Boden. Etwas günstigere Verhältnisse bietet der
Mergel, der eine ziemlich tiefgründige Verwitterungsschicht
ermöglicht, lokal sogar Versumpfung veranlassen kann.
Auch die festen Nagelfluhgerölle unterliegen schliesslich
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Vogtleuten
1

t

in 6er Liefe unter 6er Kelclmükle festgestellte blagelkluk
^

überlagern, nickt einmal berücksichtigt wäre, ^n 6er Lasis
^ 6er Meeresmolasse tin6et ein solches Llebergreiken tatsäck-
- lick statt, Lei Kappenstein liegt Zwischen Llagelkluk un6
^ Meeresmolasse noch eine 8ckicht von 8üsswassermolasse;
' bei Wienackten-Llagelstein clagegen kolgt clirekt über 6er

blagelkluk eine von W Out^willer konstatierte 8ckickt von
^ marinem Musckelsan6stein,

Oie àkricktung 6er Lclnchten, 6ie auch in 6er No-
^

lasse schon vor 6en allerletzten tklpenbewegungen begon-
nen hatte, gab clen Kräften 6er Abtragung (Verbitterung

î un6 Krosion) 8pielraum, Die mechanische Abtragung wur6e

^ beförclert un6 begünstigt elurch z^wei Klults^steme, 6ie sich
â an sehr vielen Orten an clen Molassekelsen beobachten

lassen. Das eine Klukts^stem steht senkrecht un6 verläuft
.j senkrecht mr 8treickriclitung, aller6ings sin6 Abweichungen
2 vom rechten Winkel nicht selten. Das an6ere Klukts^stem

^ läuft in 6cr 8treichrichtung 6er 8chichten, aber in starkem
Kinkel, okt annäberncl rechtwinklig Z!u 6en 8chichtklächen,

^ Lerücksicktigt man 6a^u als /àonclerungsebenen auch

^
noch 6ie Lchicktfläcken selbst, so ist 6urch 6iese 3 8^-
steme clie Ablösung von grossen quaclerförmigen IZlöcken

^
schon vorbe6ingt. Kommt 6ann noch Wechsellagerung von
8an6stein mit leiclit verwittern6en Mergeln kinmi, so ist

^
clie Oekahr von Kelsstür^en beson6ers gross. Derartige
Verhältnisse Zwangen ja schliesslich mir Verlegung 6er
lZrücke un6 8trasse im hlunclwilertobel, Ks kan6 hier nickt

^
etwa ein Abgleiten auk 8chiclitîlâchen statt; clie Kelsstür^e
erfolgten auf 6er 6ie 8chichtkäpke weisen6en linken 8eite

^
6es Lobeis,

Kin grösserer Kelsrutsck mit Abgleiten auf 8chickt-
kläcken ereignete sich im 8eptember 1846 im Martinstobel,
Kin ganzer Komplex von 8ckiekermergeln auk 6er reckten
Lobelseite kam infolge 6es ^,nscknci6ens 6er 8ckjchtbasjs
6urck clie Oolclack un6 unmittelbar infolge Aufweichung
6es Oesteins clurck anhalten6e Klieöersckläge in Lewegung
uncl glitt ?um Oolclackbett ab. Das ^.brissgebiet un6 clie

riesigen Llöcke 6es ^Vblagerungsgebietes sincl an 6er 8trasss
Martinsbrücke-Dntereggen heute noch cleutlick ^u beobachten,

i^wei Menschenleben kielen 6em Kreignis Zium Opfer,
In 6er Oegencl 6es 8cklipf cmter Wienackten-Wartensee

kancl nach Kertigstellung 6er IZakn Korsckack-Dei6en im
Oktober 1875 ein neuer Kutsch statt, infolge clessen ein
Leil 6es auf 6cm verrutschten alten Loclen aufgeführten
lZakn6ammes abglitt,

Leim lZahnkok Korsckach rutschte im ^akre 1857 ge-
lockerte Molasse auk fester Molasse,

Die Klauptkaktoren bei 6er mechanischen Abtragung
sincl 6as einclringencle un6 gekrieren6e Wasser (8preng-
Wirkung clurck Krost), soclann 6ie Oeröllkülirung 6urck
fliessen6e Oewässer, wobei clas Oesckiebe 6ie Keile, 6as
Wasser 6en Motor bi!6et. Weniger in clie kkugen kallen6,
aber clennock gewaltig, sincl 6ie Wirkungen 6er chemischen
lilersetmmg, 6er auk clie Dauer kein Oestein ^u wiclersteken
vermag. Der 8an6stein verwittert nickt tief uncl liefert
einen 6es koken Ouai^gekaltes wegen nickt sekr kruckt-
baren Lo6en, Ktwas günstigere Verhältnisse bietet 6er
Mergel, 6er eine Ziemlich tiekgrünclige Verwitterungssekickt
ermöglicht, lokal sogar Versumpfung veranlassen kann,
àck clie festen blagelkluhgerölle unterliegen schliesslich
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Eggersriet

der chemischen Zersetzung durch das eindringende
kohlensäurehaltige Sickerwasser, das die Silikate (Kieselsäureverbindungen)

von Kali, Natron, Kalk und Eisenoxydul zu
zersetzen vermag, nicht aber das Silikat der Tonerde. Lehm
ist daher schliesslich der Rückstand jeder Verwitterung.
Lehm ist wasserhaltige kieselsaure Tonerde, freilich
verunreinigt durch mancherlei Beimengungen, namentlich feinen
Quarzsand, Kalk und Brauneisenerz (Eisenoxydhydrat) ;

letzteres verleiht ihm die gelbliche bis gelblichbraune Larbe.
Das Brauneisenerz wird beim Erhitzen in rotes Eisenoxyd
(Hämatit, FesO.Q verwandelt, daher der Wechsel der Farbe
beim Brennen von Ziegeln und Backsteinen.

Die Nagelfluh liefert allerdings nur eine sehr dünne
Verwitterungsschicht. Dagegen kann man in Moränenmassen
den Uebergang von geschiebereichen Lagen durch immer
geröllärmer werdende Lehmmassen — die Quarzgcrölle halten

am längsten aus — bis zu der die Vegetationsdecke
tragenden dunkleren Humusschicht ausgezeichnet
beobachten.

Die interessanten Wechselbeziehungen zwischen
Geländeformen, Gesteinsbeschaffenheit und Tektonik wird Herr
Wahrenberger in den Bemerkungen zur Profilserie besonders

würdigen. Man vergleiche auch „Zur Anthropogeo-
graphie des Goldachtales" von Dr. P. Bick.

In der Quellenführung ist die Molasse vom
Kalkgebirge gänzlich verschieden. Die Molassegesteine sind im
ganzen schwer durchlässig und zugleich nur unvollkommen

löslich in Wasser. Nur hie und da fliessen kleine
Quellen in den Sandsteinbänken oder in Spalten der
Nagelfluhschichten zwischen den Mergellagern. In der Nagelfluh

ist, die einzelnen Klüfte ausgenommen, die Verkittung

total, so dass das Gestein an sich quellentechnisch
undurchlässig ist. Kaum eine Hektare Oberfläche ist im
Molasseland ohne eine kleine Wasserrinne; aber die grossen

Quellen fehlen und die zahlreichen kleinen Quellen kommen
in ihrer grossen Mehrzahl nicht aus dem Molassegestein
selbst, sondern aus eiszeitlichen und alluvialen Schuttmassen.

Unterirdische Wasserläufe von Bedeutung und Ein-
senkungen nach solchen kommen in der Molasse selbst
nicht vor. Immerhin wird erzählt, dass im Steinbruch
„Fuchsloch" oberhalb Staad ums Jahr 1810 durch
fortgesetztes Steinbrechen auf der Sohle des Bruches eine mächtige

Quelle aufgeschlossen wurde, welche mit solcher
Vehemenz ausströmte, dass die daselbst beschäftigten
Arbeiter genötigt waren, sich schnell unter Zurücklassung
ihres Werkzeuges aus dem Loche zu flüchten-, und damals
soll ein starker Bach ausgeflossen sein. Zwei kleinere Fälle
ähnlicher Art werden berichtet vom Steinbruch Weinhalde,
nahe beim Mühlenweiher und vom Felsenkeller des Herrn
Brauereibesitzer Faller in Rorschach. In allen drei Fällen
scheint der Wasserandrang bald nachgelassen zu haben.
Diese Angaben sind dem von Dr. Bruckmann für den
Bohrversuch 1859 60 ausgearbeiteten Gutachten entnommen.

* * *

Wir wissen nicht sicher, wie weit die Talbildung und
che I Ierausmodellierung der Bergzüge schon vorgeschritten
war, als zu Beginn der Quartärzeit das Klima immer
rauher wurde, vielleicht auch die Niederschläge sich
gewaltig mehrten, die Schneegrenze (Firnlinie) um viele 100

Meter sank und die Gletscher so riesig anwuchsen, dass
sie weit ins Vorland der Alpen hinausdrangen. Wir kennen

auch die Zahl der Eiszeiten nicht mit Bestimmtheit;
doch muss es deren mindestens zwei gegeben haben ; dafür

sprechen in unserer Nähe der Deckenschotter auf
Hohentanneu und Steinegg oberhalb Engelburg und die
Schieferkohlen von Mörschwil, die als Bildung aus einer
Zwischeneiszeit (Interglazialzeit) betrachtet werden, mög-

bggersdet

à' ckemiscken Zersetzung durck das eindringende kokisn-
säurekaltige 8ickerwasser, das die 8ikkate (Kieselsäurever-
bindungen) von Kali, Natron, Kalk und bisenox^dul ?u
?erset?en vermag, nickt aber das 8ilikat der Vonerde. bekm
ist daker sckliesslicli der Kückstand jectec Verwitterung,
bekm ist wasserkaltige kieselsaure Vonerde, kreilicli verun-
reinigt durck manckerlei Leimengungen, namentlicli keinen

(Zuar?sand, Kalk und brauneisener? (bisenox^dk^drat) ;

letzteres verleibt ikm à gelbticke bis gelblickbraune barbe.
Das brauneisener? wird beim brkit?en in rotes bisenox^d
(Dämatit, be^O^) verwandelt, daker cler Wecksei cler barbe
beim brennen von /kegeln uncl Lacksteinen.

Die blagelkluk liekert allerdings nur eine sekr clünne
Verwitterungssckickt. Dagegen kann man in Noränenmassen
den Debergang von gesckiebereiclien bagen durcli immer
geröllärmer werdende bekmmassen — die (Zuar^gerölle Kai-
ten am längsten aus — bis ?u der die Vegetationsdecke
tragenden dunkleren Dumussckickt ausge?eicknet beob-
ackterr

Die interessanten Weckselbe?ickungen ?wiscken (ke-

ländekormen, Oesteinsbesckakkenkeit und 'bektonik wird Ikerr
Wakrenberger in den bemerkungen ?ur brokilserie beson-
ders würdigen à Nan vergleicke suck „Zur Zmtkropogeo-
grapkie des (koldacldales" von Die b. bick.

In der (Zuellcnkükrung ist die Nolasse vom Kalk-
gebirge gän?lick versckieden. Die Nolassegesteine sind im
ganzen sckwer durcklässig und ?ugleicli nur unvollkom-
men löslick in Wassere blur kie uncl da kliessen kleine
(Quellen in den 8andsteinbänken oder in 8palten der klage!-
kluksckickten ?wiscken den Nergellagern. In der klage!-
kluk ist, die einzelnen Klükte ausgenommen, die Verkit-
tung total, so dass das Liestein an sick czuellentecknisck
undurcklässig ist. Kaum eine lkektare Dberkläcke ist im
^lolasseland oline eine kleine Wasserrinne; aber die grossen

(Quellen keklen und die ?aklreicken kleinen (Zueilen kommen
in ikrer grossen Nekr?akl nickt aus dem Nolassegestein
selbst, sondern aus eis?eitlicken und alluvialen 8ckuttmas-
sen. Dnterirdiscke Wasserläuke von IZedeutung und bin-
Senkungen nack solcken kommen in der Nolasse selbst
nickt vor. Immerkin wird er?äklt, dass im 8teinbruck
„buckslock" oberkalb 8taad ums Zakr 1819 durck kort-
gesetztes 8teinbrecken auk der 8okle des bruckes eine mäck-
tige (Zueile aukgescklossen wurde, welcke mit solcker Ve-
kernen? ausströmte, dass die daselbst besckäktigten à-
beiter genötigt waren, sick scknell unter Zurücklassung
ikres Werkzeuges aus dem bocke ?u bückten; und damals
soll ein starker back ausgeklossen sein. Zwei kleinere bälle
äknlicker lkrt werden berücktet vom 8teinbruck Weinkalds,
nake beim Nüklenweiker und vom belsenkeller des ikerrn
brauereibesit?er baller in Korsckack. In allen drei bällen
sckeint der Wasserandrang bald nackgelassen ?u Iraben.
Diese Angaben sind dem von Dr. IZruckmann kür den
lZokrvcrsuck 1859 99 ausgearbeiteten (uutackten entnommen.

Wir wissen nickt sicker, wie weit die 'Kaibildung und
die l lerausmodellierung der berg?üge sckon vorgesckritten
war, als ?u beginn der (Zuartär?eit das Klima immer
rauker wurde, vielleickt auck die bliedersckläge siclr ge-
waltig mekrten, die 8ckneegren?e (birnlinie) um viele 199

Neter sank und die Llletsckcr so riesig anwucksen, dass
sie weit ins Vorland der ^lpen kkrausdrangen. Wir ken-

nen auck die Zakl der bis?eiten niclrt mit bestimmtkeit;
dock muss es deren mindestens ?wei gegeben kaben; da-
kür sprecken in unserer bläke der Deckensckotter auk
I lokentannen und 8teinegg obcrkalb bngelburg und die
8ckiekerkoklcn von Nörsckwil, die als bildung aus einer
Zwisckcneis?eit (Intergla?ial?eit) betracktet werden, mög-
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Kronen-Apotheke
Drogerie und Sanitätsgeschäft

ßodanplatz - Rorschach

Telephon 81

Gut assortiertes Lager
in Giimmiivaren und Sanitätsartikeln

?a ja
ja ®

DR L. GERET
'§ sa
P: r 8:

I A (ich folger von II. Boller-Benz §
ja ja

^ Kirchstrasse 59 — Rorschach §
4 i l r, S?

ja lelephon 294 ja

Farben, Lacke, Oele, Malute 11 si lien |
Putzmittel aller Art 1

jäiToilettenseifen und Parfümerien |
Chem.-techn. Produkte |

^jajaja5ajajaiaja^^?a!aja^!a^ja?a!C^jajajaia?a5aja:<{ja?a:<?^jaKaja!a5a^:«:«ja!a:<«jaja:<a5ajajaja!aiasf.ja3aja ^3ajaja3a3a:<?:«îa:a:«îaja^ja5aja^ja^îaja5a5a:<t!ajajaîaja5a<ajaîaiaja:a!a^ja3ajaja?ajaja3ajaiaja}aîaiajaîaj«îa!ajaîa

Elegante C Atefiers

Damen- undKinder- für Maßh ///;</Modeff-

Confection V \| Anfertigung

S. A. POLLAG & Co,
ST. GALLEN: Multergasse ZÜRICH: Balinhofstrasse 44 und 100

Si <2>t9 exs©axse>3e>3e>t9e>t9 e>3©axs@>3axa$

,^chegg j
Uhrmacher 'f S

0 Hafenplatz Rorschach Hotel Inker 0

Stets das Neueste in ^

Uhren und Bijouterie |
Silberne un d la. versilberte Bestecke r.

T r a u ringe, Brilla n t r i n g e

^
©GTTTc) GTTTc) 6^T7c) ©GTTTc) GTTTc) (d^Tc) (D^ffd (aTfTd STTTc) © (dXc)(oXc) GTKc) ivt

30

Fabrikation von

Blech- und Blasinstrumenten

Hauptstrasse 34 — Korse h ac h

Reichhaltiges Lager in Streich-, Zupf-, Holz- und
Blechblasinstrumenten, AIund- und Handharmonikas, Trommeln
und Signalpfeifen sowie sämtlicher der Musik zudienenden

Artikel, wie Musikalien, Notenpapiere, Notenpulte
Etuis, Saiten u. s. w.

Reparaturen jeder Art von Instrumenten fachmännisch und prompt.
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Iltenriet

licherweise aber interstadial sind und dann einer Zwischenphase

der letzten grossen Vereisung angehören würden, in
jedem Falle aber scharf von den tertiären Molassekohlen
des Schaugentobels zu unterscheiden sind. Hinter dem Heimwesen

„Kasten" auf der rechten Goldachseite gibt es einen
ziemlich fest verkitteten Glazialschotter Gletscherbachkies),

der einen kleinen auffälligen Hügel bildet und in
seinem Aussehen an tine Ablagerung aus einer altern
Eiszeit erinnert. Eine andere, von mir früher erwähnte
Stelle südlich von Eggersriet kommt heute in dieser
Hinsicht kaum mehr in Betracht. Die Diskussion über die
schwierige Frage nach der Zahl der Eiszeiten, Interglazial-
zeiten und Rückzugsstadien, nach dem Alter der Schieferkohlen

und anderer Funde ist heute wieder in vollem Gange.
Geologen, Prähistoriker, Geobotaniker, Zoologen und
Geographen der verschiedensten Länder arbeiten zusammen und
der ganze Fragenkomplex wurde in neues Licht gerückt.
Wildkirchli und Drachenloch werden in dieser Diskussion
eine wichtige Rolle spielen.

Sicher ist, dass der Rheingletscher zur Zeit seines
höchsten Standes den ganzen Rorschacherberg überschritten
und seine Flanken mit mächtigen Moränemassen geradezu
überkleistert hat. Nacheiszeitliche Abtragung hat den
Gletscherschutt da und dort wieder entfernt; aber auch heute
noch ist das Eratikum des Rorschacherberges sehr mächtig

und überdeckt auf weite zusammenhängende Strecken
die anstehende Molasse. Im Gegensatz dazu sind die
benachbarten Gegenden von Rehetobel-Wald-Kayen, Obcregg-
St. Anton und der Zug Vögelinsegg-Eröhlichsegg auffallend

arm an eiszeitlichen Ablagerungen.
Bei den langgestreckten niedrigen Hügelzügen vom

Sulzberg, Möttelischloss und Untereggen bis zur Goldach

mag es sich teilweise um wirkliche Moränenwälle in
ursprünglicher Form handeln; der Anteil der nacheiszeitlichen

Erosion bei den heutigen Geländeformen ist nicht
leicht festzustellen. Seitliche Abdämmung bildete kleine, von
Tümpeln und Weihern erfüllte Längstälchen ; der Schlossweiher

blieb uns erhalten. Die mächtigen Moränenaufschlüsse
auf der rechten Goldachseite sind teilweise abgerutschte
Massen. In Südrichtung nach dem Flöhenrücken des Berges

ansteigend, gewinnt man erst den richtigen Begriff
von der Ausdehnung der von Gletscherschutt eingenommenen,

möglicherweise durch die Molasseunterlage bedingten

Terrassen; besonders imposant ist das Plateau von
Eschlen. Gegen die Höhe des Berges hält die Moränendecke

lange aus; gegen Osten und Westen, gegen Wie-
nachten-Nagelstein einerseits und Martinsbrücke anderseits,
nimmt sie ab und verschwindet. Auf dem Rücken selbst,
auf Rossbüchel und Haldenwald, weniger auf Eggersriet-
höhe, ist an manchen Stellen der anstehende Fels sichtbar;

auch die Bäche der Nordseite haben sich teilweise
wieder bis auf den Fels eingeschnitten, so im Weittobel
und Eschlenwaldtobel. Auf der Seite von Eggersriet sind
die Moränemassen wieder ganz bedeutend ; auffällig, fast
unbegreiflich, ist die Steilheit der von ihnen eingenommenen

Hänge, so z. B. in der Gegend Tannacker-Egg.
Selbst die riesigen Niederschläge 1922 23 vermochten hier
nur einen kleinen Schlipf zu bewirken. — Von der typischen
Grundmoräne mit Blocklehm, reichlicher Schrammung und
Politur der Geschiebe ist die mehr oder weniger deutlich
geschichtete verschwemmte Moräne zu unterscheiden, die
auf beiden Bergseiten lokal sich findet und bei Eggersriet

vielleicht das grosse Plateau bildet. Schrammung und
Politur gehen schon bei kurzem Wassertransport verloren.
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lbeuriet

licberweise aber interstaclial sin6 uncl clann einer ^wiscben-
pbase cler letzten grossen Vereisung angeboren würben, in
je6em Lalle aber scbark von 6en tertiären Nolassekoklen
cles 8cbaugentobels unterscbeiben sin6. I linter 6em Ikeim-
wesen „Lasten" auk eier reckten Dolbacbseite gibt es einen
àmlicb test verkitteten Dlcmialscbotter Dletscberbacli-
Kies), 6er einen kleinen auikälligen Dügel bilclet un6 in
seinem /cusseben an leine Ablagerung aus einer ältern
Lis^eit erinnert. Line anbere, von mir krüber erwälints
8teIIe sücllicli von Lggersriet kommt beute in 6ieser Hin-
sickt kaum mekr in Letracbt. Die Diskussion über 6ie
scbwierige Lrage nacli 6er ^abl 6er Lis^eiten, Intergla^ial-
weiten uncl Lück^ugsstaclien, nacb 6em /citer 6er 8cbieker-
kolrlen un6 anclerer Luncle ist Ireute wieber in vollem Dange.
Deologen, Lrâbistoriker, Deobotaniker, Loologen un6 Leo-
grapben 6er verscbieclenstcn Länber arbeiten Zusammen un6
6er gan^e Lragenkomplex würbe in neues Licbt gerückt.
Wilbkircbli uncl Dracbenlocb werben in 6ieser Diskussion
eine wicbtige Lolle spielen.

8icber ist, bass 6cr Lbeingletscker ?ur ^eit seines
böcbsten 8tan6es 6en ganzen Lorscbacbcrberg übersckritten
un6 seine LIanken mit mäcbtigen Vloränemassen geraclczm
überkleistert but. klacbeis^eitlicke Abtragung but 6en Diet-
sclrersclrutt 6?. uncl 6ort wieber entkernt; ober aucb lieute
nocb ist 6ns Lratikum 6es Lorscbackerberges sebr mäcli-
KZ un6 über6eckt nul weite ^usammenbängencls 8trecken
6ie nnstelrcn6e Violasse. Im Degensat? 6a?u sin6 6ie be-
nacbbarten Degenben von Lebetobel-Walb-La^en, Oberes-
8t. Vnton un6 6er Lug Vögebnsegg-Lrvbbcbsegg nukknl-
lcn6 arm nn eis?eitlicben Ablagerungen.

Lei 6en langgestreckten nie6rigen IIügeI?ügen vom
8ul?berg, Nöttslisckloss uncl Dntereggen bis ?ur Dolbacli

mag es sictr teilweise um wirkliche Vioränenwälle in ur-
sprüngliclrer Lorm banbeln; 6er Anteil 6er nacbeis?eit-
lieben Lrosion bei 6en lieutigen Delänbelormen ist niclit
leicbt kest?ustellen. 8eitlicbe Vbbämmung biI6ets kleine, von
lümpeln un6 Weibern erküllte Längstälcben; 6er 8cbloss-
weiber blieb uns erbnlten. Die mäcbtigen Vioränenaukscblüsse
auk 6er recbten Dolbacbseite sin6 teilweiss abgerutscbte
.Nassen. In 8ü6ricbtung nncli 6em Llöbenrücken 6es Lei-
ges nnsteigen6, gewinnt man erst 6en ricbtigen Legrikk
von 6er Vusbebnung 6er von DIetsckerscbutt eingenom-
menen, möglickerweise clurcb 6ie Violasseunterlage be6ing-
ten Verrussen; besonclers iniposant ist 6ns Linteau von
Lscblen. Degen 6ie Höbe 6es Lerges bält 6ie Vioränen-
6ecke lange aus; gegen Osten un6 Westen, gegen Wie-
nncbten-^ngelstein einerseits un6 Viartinsbrücke nn6erseits,
nimmt sie ab un6 verscliwin6et. Vuk 6em Lücken selbst,
nuk Lossbücbcl un6 Dalclenwalcl, weniger nuk Lggersriet-
böbe, ist an mnncken 8tellen 6er nnsteben6e Dels siDrt-
bar; aucb 6ie Läclie 6er >>Ior6seite bnben sicb teilweise
wie6er bis auk 6en Vels cingesclrnitten, so im Weittobel
uncl Lscblenwalcltobel. Vuk 6er 8eite von Lggersriet sin6
6ie Vioränemassen wic6er gan? be6eutencl; nukkälbg, knst
unbegreiklick. ist 6ie 8teilbeit 6er von ilcnen eingenom-
menen klänge, so L. in 6er Dsgencl Vannacker-Lgg.
8elbst 6ie riesigen Vlieberscliläge 1622 23 vermocbten Irier
ncir einen kleinen 8cblipk ?u bewirken. — Von 6er tvpiscben
Drun6moräne mit Llocklebm. reicliliclier 8clrrammung uncl
Lolitur 6er Descbiebe ist 6ie melir ocler weniger beutbcli
gescliicbtete verscbwemmte Vioräne ?u cmtersciiei6en. 6ie
nuk beiclen Lergseiten lokal sicb kin6et uncl bei Lggers-
riet vielleiclit 6ns grosse VIateau biI6et. 8clirammung uncl
Lolitur gelien scbon bei kurzem Wassertransport verloren.
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ZAHNARZT MARC. MÜLLE
ST. GALLERSTR. 14 EIDG. DIPL. MED. DENT RORSCHACH

Aßsofut schmerzloses Zahnziehen. — Gutsitzende Geßisse auch für aßnonnafe Kiefer. Kronen, Brüchen, Pfomßieren.
Massige Preise. - Sprechstunde: Werktags täghich 8-6 Uhr. - Tehepho11 6.23

A

C. Bruderer-Weber j J J. Pfleiderer^Rüst
HAUPTSTRASSE 50 - RORSCHACH

TELEPHON 3.57

0

Uhren, Bijouterie, Optik

Vorteilhaftes Lager - Mässige Preise. - Reparaturen.

Dekorations- und Flacfimalerei
Budistrasse, ob der Traube

Telephon 415

Empfefife mießfür sämtfieße in mein Each

einschfagencfen ArSeiten Bei soficher,

fachgemässer Bedienung.

Peuanlage und Beforgung Don ©arten und ©emüfebau. Copf= und ©ruppenpflangcn. Baumfchulen.
Bindereien In gefchmacbDoller Ausführung für ffreud und Bcid. ©râberfchmuch. Copfpflanjen aller Art.
©röbte Ausroahl zum Bepflanzen Don Blumenbeeten. fàâufer= und Jenfterdeboratlonen. Rofcn, hodi=

ftâmmige und niedere, in den feinften Sorten. BaumfchuU, Obft= und Beerenhulturen.
©emüfebau. Spezialität : Prima ©inmachbohnen.

OB ÏDauchle IßorjdiacLh

E. Brugger
Eisenhandlung, Rorschach

Telephon 120

Empfehle mein gut assortiertes Lager in

Haushaltungs-Artikeln
Stahlwaren, Klein-Eisenwaren

Grosses Lager in Werkzeugen für Holz- und

Metalibearbeitung. Bau- und Möbelbeschläge.

W. Fftuik«
Dachdecker-Geschäft

i Greinastrasse 41 Feuerwehrstr. 10 1Rorschach
Telephon 398

Fabrikablage sämtlicher Eternitartikel
Bedachungen und Innenverkleidungen.

Vertrieb und Lager der

Spring-Kaminaufsätze
Bester Hut für schlechtziehende Kamine.

Offerten und Kostenvoranschläge bereitwilligst.

Otiull^er
Haupfstrasse Morselaaelm im Hotel Schiff

empfiehlt sich bestens.
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«71 cZ^UI.IZItZT'k. <4 ^Ivcz. VI?I^ lêv, DM? HOkSLn^ari
^c/î^c^/ô^c^ ^-?^/?2/t>/íc/?, — s//c-9 //?> -?^/?o/7?/-?/? /v'/'t'/-v. /<7-o/?c/?^ /^/0/77-5/c^c/?.

/^c/î?c. - /-7^//46 -5-6 ^/4c. - 2c/?/i/îo// 6, FF

(^. öl'udel'er îeliel' s j /. I^5!eiclel'el'-^Ü8t
»^UPIZIK^ZZL 50 - KOK8L11/XLtt

îLULpno?7 ,^57

O

^àren, Liiouterie, Optil(

^ !Fo/-/i?/7A-?/?i^ /'/'c/î?-?. - -?c/>-7/-77//,/'!?/?, D ^

Deîior3tion8- unc! ^lAc^mâlerei
Lucîizkrzzse, c>l? -ter ftlsulze

Iteleption 415

/à FS>/////'6^-? /// MF/)/ ?c/6>6

lf)euanlage uncl Besorgung van Eârten uncl Eemûsel?au. ^f-aps- uncl EruppenpslanZen^ Aaumlcliulen.
ôînclereîen în gcscfrmaclzvoller ^ussûlirung sûr Ireucl unc! lccîcl. (VrâlIerscflmuclz. ?fopspllanzcn aller ?lrt.
Erâsztc s^lusivalril Zum öepslanAen van Dlumenl?eeten. t^âuser- uncl ^cnsterclclzaratîoncn. Dasen^ liocli-

stâmmîge uncl nîeclcre, în cicn seînstcn dorten, öaumscfiul-, Ol?st- uncl Deerenlzuliurcn.

Gemüsebau. Zpcsîalîtât - sDrîma Einmacf>l7>af>nen^

S ZlDnuLme

L, SNWgDr
^isenkanciluns, korsckaek

Isîsption 120

tîmptsîils ms!r> gut sssortîsrtss ûsgsr iri

I^!s^sI^âIt^^gs-/Xs-til<Sl^
Ltslilvì/srsn^ XlLin-^lssnwstsn

(Ztvssss l_3g6t ln Wstk^sugsn fût l^lolF- uncl

lVlsislldsÂtdklfîung, lZsu- tincl lVlôlzsldssLlilàgs^

W.
Vackcieeker-Sesekâst

^ W (Zrsinsstrsssö 41 ^susrwstir8t>c 10 -ttorsLliscti
I s s p û 0 ri ZSL

^Ads-iksblJgs sämtliche»' ^tsmlwl-tiksl
kZsciscûurigsn uud înusnvsrklsiciungsu^

Vsrtrisd uuc! ûsgsr cisr

Zpi'isigXÄmlnÄufsätis
össtsr 14ut tür sctiîscdtiîstisudô Xsmîus^

Ofîsrtsu und Kostsnvorxmsctilsgs t>srsitwi!!!gst.

EKUlKtlKSI°
f-fâiFptsfi'QSS^ MZBrssàâLà 1070 Zcifûiff

smpftS-fFU SÏLI^ dssfsrûs^
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liasenhaus

Es wäre eine schöne und dankbare Aufgabe, das mächtige

Erratikum des Rorschacherberges genau zu kartieren
und soweit als möglich nach Alter und Beschaffenheit zu
gliedern.

Im Gegensatz zur tertiären Nagelfluh mit ihren
fremdartigen Gerollen stammen die Gesteine der eiszeitlichen
Schuttmassen von den Gipfeln und Bergflanken des

Einzugsgebietes der heutigen alpinen Flüsse. Der Rheingletscher

brachte Puntegliasgranit, Titanitsyenit vom Piz Ner,
Cristallinagranit aus der Medelsergruppe, Syenite, Diorite,
Aplite, Gneise und Hornblendeschiefer verschiedenen
Ursprungs, Albulagranit mit apfelgrünem Feldspat, Rofna-
Porphyr, Verrucano aus dem Vorderrheintal, mit
blassrötlichen Feldspatbrocken und grossen Quarzkörnern in
grünlicher seidenglänzender Grundmasse, verschiedene
Kalke aus Jura und Kreide von Calanda, Gonzen, Alvier
und Rheintalerseite des Säntisgebirges, Nummulitengesteine
und Flyschsandkalke von der Fähneren, Molassesandsteine
und Nagelfluh aus der Gegend von Altstätten u. a. m.

Das Leitgestein für den eiszeitlichen Rheingletscher
ist der herrliche, durch Escher und Heim allbekannt und
berühmt gewordene Puntegliasgranit, das schönste Gestein
des Tödimassivs, leicht kenntlich an den grossen weissen
Kalifeldspaten, anstehend, doch nicht die Gipfel bildend
zu beiden Seiten von Val Punteglias hinter Truns (die
Schreibweise Puntaiglas ist durchaus unrichtig).

Vor dreissig Jahren fand ich im Museum in St. Gallen
bei einem in Val Punteglias geschlagenen Handstück auf
einem vergilbten Zeddel das folgende kleine Gedicht:

Ich stamm' von hohen Felsen,
Punteglias heisst das Tal,
Das in mich eingeschnitten
Die Wildwasser allzumal.
Ich ward nicht nur vom Gletscher
Zum Tale transportiert;

Am Felsen hoch anstehend
Ward ich ausspioniert.
Ein Geolog hat selber
Getragen mich zu Tal.
Ich frag' euch, erratische Brüder:
War das nicht noblere Wahl?

Ein sehr charakteristisches Gestein ist auch der weiss
und schwärzlich gesprenkelte Titanitsyenit, der auf der
rechten Seite von Val Punteglias in der vielgestaltigen
Gruppe des Piz Ner den Granit überlagert. Das schöne
Gestein besteht aus weissem Kalifeldspat, schwarzgrüner
Elornblende, dunkelbraunem Glimmer und enthält zahlreiche
sehr kleine Kriställchen von strohgelbem Titanit. Der
auffällige Reichtum an Titanit ist auch beim Puntegliasgranit
vorhanden.

Wenn unserer Gegend die Riesenblöcke des Wallis auch
fehlen, so finden wir am Rorschacherberg doch etliche
recht stattliche Exemplare. Die grössten kristallinischen
Blöcke hat nicht der Granit geliefert, sondern ein wohl
aus Val Rusein stammender Granitgneis, der neben viel
Orthoklas (Kalifeldspat) auch sandartigen Quarz enthält.
Ein ansehnlicher Block von 3,9 m Länge, 2,9 m Breite
und 2,4 m Höhe liegt im Staatswald ob Koblen in ca.
830 m ü. M. Er figuriert als No. 1 in dem von Apotheker
C. Rechsteiner-Zollikofer herausgegebenen Verzeichnis der
von der St. Gall. Naturw. Ges. vor ungefähr 50 Jahren
erworbenen und gezeichneten Blöcke und scheint auch dem
betreffenden Steinhauer dermassen imponiert zu haben, dass
er für die übrigens flott aufgeführte, fast für eine Ewigkeit

bestimmte Einmeisselung der Initialen S. G. N. G.
Spiegelschrift anwendete. Ein ebenso stattlicher Block eines
ähnlichen Gesteins liegt im östlichen Eschlenwald, unweit
von P. 604. Der grösste Sedimentblock, seiner versteckten
Lage wegen bisher übersehen, wurde erst kürzlich von Firn.
Wahrenberger in einem kleinen Tobel zwischen Kräzern
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Itssenksus

Ks wäre eine schöne und dankbare Ausgabe, das mäck-
tige Krratikum des Korschacberberges genau ?u kartieren
und soweit als möglich nach ^.Iter und Bescbakkenheit ?u
gliedern.

Im Legensat^ ^ur tertiären Blagelklub mit ilrren kremd-
artigen Leröllen stammen die Lesteine der eiszeitlichen
8cbuttmassen von den Lipkeln unä Lergklanken des Kin-
Tugsgebietes 6er heutigen alpinen Klüsse. Der Kkeinglet-
scker brachte Kuntegliasgranit, litanits^enit vom Ki? Bier,
Lristallinagranit aus 6er Nedelsergruppe, L^enite, Oiorits,
^.plite, Lneise un6 Klornblendescbieker verschie6enen Or-
Sprungs, ^lbulagranit mit apkelgrünem Keldspat, Kokna-
Korph^r, Verrucano aus 6em Vorderrbeintal, mit blass-
rötlichen Keldspatbrocken un6 grossen Ouar^körnern in
grünlicher seidenglän^ender Lrundmasse, verschie6ene
Kalke aus ^ura un6 Krei6e von Lalancia, Longen, vivier
uncl Kbeintalerseite cles Läntisgebirges, IKummulitengesteine
un6 Kl^schsandkalke von 6er Kähneren, lVtolassesanclsteine
un6 Oagelkluk aus 6er Legend von /dtstätten u. a. m.

Das Keitgestein kür 6en eiszeitlichen Kkeingletscher
ist 6er herrliche, clurclr Kscher un6 Kleim allbekannt un6
berühmt geworbene Kuntegliasgranit, 6as schönste Lestein
6es lödimassivs, leicbt kenntlich an 6en grossen weissen
Kalikeldspaten, anstehend, doch nicht clie Lipkel bildend
Tu beiden Leiten von Val Kunteglias hinter Iruns (die
Lebreibweise Kuntaiglas ist durchaus unrichtig).

Vor dreissig fahren kand ich im Museum in Lt. Lallen
bei einem in Val Kunteglias geschlagenen Ilandstück auk
einem vergilbten ?ieddel das kolgende kleine Ledicbt;

Ich stamm' von hohen Kelsen,
Kunteglias heisst das Kai,
Das in mich eingeschnitten
Die Wildwasser alKumal.
Ich ward nicht nur vom Oletscher
^um Kaie transportiert;

^.m Kelsen hock anstehend
Ward icii ausspioniert.
Kin (leolog hat selber
Letragen mich ?u Kai.
Ich trag' euch, erratische Brüder!
War das nickt noblere Wahl?

Kin sehr charakteristisches Lestein ist auch der weiss
und schwärzlich gesprenkelte Kitanits^enit, der auk der
rechten Leite von Val Kunteglias in der vielgestaltigen
Lruppe des Ki? IKer den Lranit überlagert. Das schöne
Lestein besteht aus weissem Kalikeldspat, schwachgrüner
Klornblende, dunkelbraunem LIimmer und enthält Zahlreiche
sehr kleine Kriställcben von strohgelbem Kitanit. Der auk-

källige Keicbtum an Kitanit ist auch beim Kuntegliasgranit
vorbanden.

Wenn unserer Legend die Kiesenblöcke des Wallis auch
kehlen, so kinclen wir am Korscbacherberg doch etliche
recht stattliche Kxemplare. Die grössten Kristallinischen
Blöcke bat nicht der Lranit geliekert, sondern ein wobl
aus Val Kusein stammender Lranitgneis, der neben viel
Orthoklas (Kalikeldspat) auch sandartigen Ouarh enthält.
Kin ansehnlicher Block von 3,9 m Känge, 2,9 m Breite
und 2,4 m Klöbe liegt im Ltaatswald ob Koblen in ca.
839 m ü. à Kr kiguriert als bio. l in dem von Apotheker
L. Kecbsteiner-Kollikoker herausgegebenen Verzeichnis der
von der Lt. Lall. IKaturw. Les. vor ungekäbr 59 fahren
erworbenen und gezeichneten Blöcke und scheint auck dem
betrekkenden Lteinbauer dermassen imponiert hu haben, dass
er kür die übrigens klott aukgekübrte, käst kür eine Kwig-
keit bestimmte Kinmeisselung der Initialen 8. L. IV. L.
Lplegelsckrikt anwendete. Kin ebenso stattlicher Block eines
ähnlichen Lesteins liegt im östlichen Kscklenwald, unweit
von 994. Der grösste Ledimentblock, seiner versteckten
Kage wegen bisher übersehen, wurde erst kürzlich von Kirn.
Wabrenberger in einem kleinen Kobel Zwischen Kràern
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und St. Annaschloss entdeckt; er stammt aus den
Knollenschichten des Gault, wohl aus der Alviergruppe und dürfte
mit 40—45 Kubikmeter der grösste erratische Block des

Rorschacherberges sein. Die beiden letztgenannten Blöcke
sollten ebenfalls gesichert werden. In neuerer Zeit werden
auch auf den topographischen Karten 1:25,000 einzelne
erratische Blöcke eingezeichnet, so auf Blatt Heiden in
der Nähe von Wiesflecken (Ostseite des Weittobels) und
bei Bauernweid unweit Neuwienacht.

Aber der Rorschacherberg hat nicht nur erratische
Blöcke empfangen, sondern auch selbst solche ausgesandt.
Er hat sogar in der leicht kenntlichen Seelaffe ein
Leitgestein geliefert, das für die Ermittlung der radienartigen
Ausbreitung des Rheingletschers nach seinem Austritt aus
dem Rheintal wertvoll geworden ist. Prof. Früh hat in
einem Kärtchen die Funde von erratischen Seelaffeblöcken
dargestellt (Jahresbericht 1894/95 der St. Gall. Naturw.
Ges.). Die äussersten linksseitigen und die nördlichsten
Punkte sind: St. Gallen, Gossau, Wil, Tänikon bei Aadorf,
Dynhard NE Winterthur, Altenweg-Durstgraben,
Schaffhausen, Rheichlingen, Stein am Rhein, Insel Reichenau,
Allensbach. Für die rechtsseitige Bodenseegegend kommt
die Seelaffe von Bregenz in Betracht, wohl auch für die
Funde von Wolfegg, Sulpach und Hopfenbach in
Oberschwaben.

Der Flussenstein auf dem Brühl bei Konstanz ist ein

grosser Seelaffenblock vom Rorschacherberg, ebenso der

graue Stein bei Ermatingen, der bei 10 m Länge, 4—5 m
Breite und 2—214 m Höhe immer noch eine bedeutende
Grösse besitzt, obwohl vor etlichen Jahrzehnten ein grosser
Teil weggesprengt wurde. Auf Anregung von Sekundar-
lehrer Engeli erwarb anno 1887 die Bürgergemeinde
Ermatingen den Stein und schützte ihn vor weiterer Zerstörung.

Er liegt südwestlich von Ermatingen im Wald
zwischen Fruthwilen und dem Schloss Wolfsberg in 520 m
Höhe (J. Weber, Geologische Wanderungen, 1. Bd).

Nicht der Grösse oder der Entfernung, sondern der
südlich vorgeschobenen Lage wegen sind zwei Seelaffen-
blöcke erwähnenswert, die von Dr. Falkner und mir
gefunden und auf unserm Kärtchen eingezeichnet wurden,
der eine bei Wiesbühl unter Speicherschwendi, der andere
unweit vom Rank, östlich vom Wenigerweiher.

Ueber Flora und Fauna des Eiszeitalters und das
Auftreten des Menschen existiert eine reiche Literatur. Die
Schieferkohlen von Mörschwil, das Schulterblatt eines Mammut,

gefunden in der Kiesgrube beim Biberhund auf der
linken Seite der Goldach, die Knochen des Höhlenbären
im Wildkirchli und Drachenloch und die dort gefundenen
Steinwerkzeuge weisen uns auf die grossen seit der
Molassezeit erfolgten Aenderungen im organischen Leben hin.

Nicht in ununterbrochener Bewegung, sondern in
mehreren Rückzugsphasen (Stadien) wich der eiszeitliche
Gletscher in das Flochgebirge zurück. Der einstigen
Gletscherbedeckung, der Ueberführung mit Moräneschutt, verdanken
die Hänge und Terrassen des Rorschacherberges die Fruchtbarkeit

ihres tiefgründigen Bodens.

Dieselben Kräfte, die in der geologischen Vergangenheit

tätig waren, wirken auch heute noch. Auch der
Rorschacherberg ist nicht für ewige Dauer bestimmt; auch
an ihm nagt der Zahn der Zeit. See und fliessende
Gewässer bespülen seinen Fuss und seine Flanken; die Bäche
schneiden sich tiefer ein; da und dort weicht das Gehänge;
kleinere und grössere Rutschungen und Felsstürze bringen
ihm Narben bei. Aber der Berg wird noch lange aushalten;
denn er besitzt Rückgrat und Deckung in mehreren festen
Felsschichten. So mag er denn noch Tausende und
Abertausende von frohen Wanderern erfreuen durch die wunderbare

Aussicht auf den grossen See und die fünf Länder,
auf Tal und Gebirge, und mag noch unzählige Generationen

des kurzlebigen Menschengeschlechtes überdauern.

Geologisch-topographische Wechselbeziehungen.
Von J. Wahrenberger.

Die folgenden Ausführungen wollen die Profiltafel
erläutern und ergänzen. Gleichzeitig soll zu zeigen versucht
werden, wie sich Geologie und Topographie zu einander
verhalten, d. h. wie Pétrographie, Stratigraphie und
Tektonik die Oberfläche beeinflussen.

Die Richtung der Profillinien ist genau N-S, also
nicht gleichlaufend mit der Fallrichtung der Gesteinsschichten,

was mit der üblichen Anordnung in wissenschaftlichen
Werken nicht übereinstimmt. Doch glaube ich, dass die
Uebersicht über den ganzen Berg durch die Lage der
Profile in N-S-Richtung gewinnt, weil man dadurch
ungefähr das Bild vor sich bekommt, das sich einem
darbietet, wenn man aus der Gegend von Mörschwil an den

Rorschacherberg schaut. Um das Profilbild möglichst der
Wirklichkeit anzupassen, zeichnete ich auch den Wald ein;
denn dieser ist stets ein ganz wesentlicher Bestandteil des

Landschaftsbildes. — Einen Nachteil hat die N-S-Richtung
der Profile: die grossen Terrassen am Nordabhang des

Rorschacherberges erscheinen zu schmal.

Ein Blick auf die Profile sagt uns, dass wir es mit
einer typischen Molasselandschaft zu tun haben. Sowohl
der Rorschacherberg, als auch der Gupf-Kaien-Rücken sind
Isoklinalkämme (einseitige Kämme, weil die Schichten stets
nach N einfallen) mit nach N gerichteten Schichtflächen
und nach S schauenden Schichtköpfen. Dem zu Folge
wechseln stets sanfter ansteigende Nordhänge mit schroff
abfallenden Südhängen. Die Isoklinalkämme werden
begleitet von den Isoklinaltälern: Eggersriet-Grub und Rehe-
tobel-FIeiden. Als ausgesprochenes Quertal erscheint nur das
Goldachtal, das als tiefe Schlucht (Martinstobel) den

Flügelzug durchbricht und damit den Rorschacherberg im
Westen abschliesst. — Zahlreiche kleinere Bäche entwässern
den „Berg" nach N. Ihre Richtung entspricht fast immer
genau der Fallrichtung des Gesteins. Die grössern (Witen-
bach, Kräzernbach, Mühletobelbach) vermochten sich tief
in die über den härtern Bänken liegenden Mergelschichten
einzugraben. Nur an verhältnismässig wenigen Stellen
wurden harte Schichten angegriffen. Wo dies der Fall ist,
tritt immer auch eine Verengerung des Tobels mit kleinen
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und 8t,/cnnuscbloss entdeckt; er stammt aus den Knollen-
scbicbten des Ouult, wobl aus 6er lklvierßruppe uncl 6ürkte
mit 40—45 Kubikmeter 6er ßrösste errutiscbe IZlock des

Korscbucberberßes sein, Die beiden lektßenunnten lZIöcke
8vllten ebenkulls ßesicbert werden, In neuerer ?eit werden
uucb uuk 6en topoßrupbiscben Kurten l '25,000 einzelne
errutiscbe lZlöcke einße^eiclmet, 80 uuk Klutt Kleiden in
6er IKübe von Wiesklecken (Ostseite des Weittobels) un6
bei IZuuernweid unweit IKeuwienucbt,

l^ber 6er Korscbucberberß liut nicbt nur errutiscbe
Llöcke empkunßen, 8on6ern uucb 8elbst solcbe uusßesundt,
Kr but soßur in 6er leiclit kenntlicben 8eelukke ein Keit-
ßestein ßeliekert, 6u8 kür 6ie Krmittlunß 6er rudienurtißen
Tcusbreitunß des Kbeinßletscliers nucb 8einem Austritt au8
6em Kbeintul wertvoll ßeworden ist, Krok, Krüb but in
einem Kârtcben 6ie Kunde von erruti8cken 8eelukkeblöcken

durßestellt (^abresbericbt 1894/95 6sr 8t, Oull, bluturw,
Oes,), Die äussersten linksseitißen un6 6ie nördlicbslen
Kunkte sind: 8t, (lullen, Oossuu, Wil, dünikon bei l^udork,
O^nburd IKK Wintertbur, ^Itenweß-Ourstßruben, 8ekakk-

buu8en, Kkeicblinßen, 8tein um Kbein, In8el Keicbenuu,
/^Ilensbuck, Kür die recbtsseitiße IZodenseeßeßend kommt
6ie 8selukls von LreZenx in Ketracbt, wobl uucb kür 6ie
Kun6e von Wolkeßß, 8ulpucb un6 blopkenbucb in Ober-
8cbwuben,

Der K!u88en3tein uuk 6em örübl bei Konstanz i8t ein

ßrosser 8eelukkenblock vom Korscbucberberß, eben8o 6er

ßruue 8tein bei Krmutinßen, 6er bei 10 m Künße, 4—5 m
Lreite un6 2—2?4 m blöbe immer nocb eins be6euten6e
Orösse besitzt, obwobl vor etlicben ^ubrànten ein ßrosser
Keil weßßesprenßt wur6e, ^uk ^nreßunß von 8ekun6ur-
lebrer Knßeli erwurb unno 1887 6ie lZürßerßemeinde Kr-
mutinßen 6en 8tein un6 scbüt^te ibn vor weiterer l?Ierstö-

runß, Kr ließt 8Ü6we8tIicb von Krmutinßen im Wald ^wi-
8cben Krutbwilen un6 6em 8cblo8Z Wolksberß in 520 m
blöbe (I, Weber, Oeoloßiscbe Wunderunßen, I, öd),

IKicbt 6er Orösse o6er 6er Kntkernunß, 8vn6ern 6er
sÄdlicb vorßescbobenen Kuxe weZen sind ?wei 8eelu!ken-
blocke erwüknen8wert, 6ie von I)r, Kulkner un6 mir ße-
kun6en un6 uuk un8erm Kârtcben einße^eicknet würben,
6er eine bei Wiesbübl unter 8peicberscbwendi, 6er anbere
unweit vom Kunk, östlicb vom Wenißerweiber,

Kleber Klora un6 Kuunu 6e8 KjsMitalters un6 638 l^uk-
treten 6e8 Nenscben exi8tiert eins reicbe Kiteratur, Die
8cbiekerkoblen von Nörscbwil, 6â8 8cbulterblutt eines Num
mut, ßekunden in 6er Kiesßrubs beim Liberbund uuk 6er
linken 8eite 6er Oolclucb, 6ie Knocben 6e8 Ilöblenbüren
im Wilclkirckli un6 Orucbenlocb un6 6is 6ort ßekundenen
8teinwerk^euße wei8en un8 uuk 6ie ßrossen seit 6er No-
lusse^eit erkolßten Tksnderunßen im orßuniscben Keben bin,

IKicbt in ununterbrocbener Leweßunß, 8on6ern in meb-

reren Kück?:ußspbusen (8tu6ien) wicb 6er eisàtlicbe Ölet-
scber in 6u8 Klocbßebirße Zurück, Der einstißen Oletscber-
bedeckunß, 6er Kleberkübrunß mit Norunescbutt, verdanken
6ie Ilänße un6 Terrassen 6es Korscbucberberßes 6ie Krucbt-
burkeit ibre8 tiekßründißen 1Zo6en8,

Dieselben Krükte, 6ie in 6er ßcoloßisclmn Verßunßen-
beit tütiß wuren, wirken uucb beute nocb, lkucb 6er Kor-
scbucberberß ist nicbt kür ewiße Dauer bestimmt; uucb
un ibm nußt 6er 2lulm 6er ?.eit, 8ee un6 klies8en6e Oe-
wÜ88er bespülen seinen Kuss vn6 seine Klunken; 6ie Lücke
scbneiden sicb tieker ein; 6u un6 6ort weicbt 6us Oebünße,-
kleinere un6 grössere Kutscbunßen un6 Kelsstür^e bringen
ibm IKurben bei, l^.ber 6er lZcrß wirb nocb lunge uusbulten;
benn er besitzt Kückßrut uncl Oeckunß in mebreren testen
Kelsscbicbten, 8o muß er benn nocb Kuusencle uncl lkber-
tuusenbe von kroben Wunberern erkreuen 6urcl> clie wunder-
bare ^cussiclit uuk den ßrossen 8ee und die künk Künber,
uuk Kul und Oebirße, und muß nocb un^ubliße Oeneruti-
onen des kur^lebißen lVlenscbenßescblecbtes überbuuern,

(IevIv^i'scll-tvpoZrclpIiisclle Weelisellie^ieliuii^en.
Von K VVubrenberßsr,

Die kolßenben ^,uskübrunßen wollen die Krokiltukel er-
läutern uncl erßün^en, Oleicb^eitiß soll ^u reißen versucbt
werden, wie sicb OeoloZie uncl Kopoßrupbie einunber
verKulten, 6, k, wie Ketroßrupbie, 8trutißruplüe und Kek-
tonik die Oberklâcbs beeinklussen.

Die Kicbtunß 6er Krokillinien ist ßenuu bl-8, ulso
nicbt ßleicbluukencl mit 6er Kullricbtunß 6er Oesteinssckicb-
ten, wus mit 6er übbcben lknorbnunß in wissenscbuktlicben
Werken nicbt übereinstimmt, Dock ßluube icb, buss die
blebersicbt über den ßun^en Lerß clurck die büße 6er
Krokile in Kl-8-Kicbtunß ßewinnt, weil mun buburcb un-
ßekübr bus IZilcl vor sicb bekommt, bus sicb einem clur-
bietet, wenn mun uus 6er Oeßenb von lVlärscbwil un den

Korscbucberberß scbuut, Klm das Krokilbilcl mößlickst 6er
Wirklicbkeit anzupassen, ^eicbnete icb uucb den Wald ein;
denn dieser ist stets ein ßun? wesentlicber lZestunclteil des

Kundscbuktsbildes, — Kinen K4ucbteil bat die IK-8-Kicbtunß
6er Krokile: die ßrossen llerrassen um IKorclubbanß des

Korsckucberberßes erscbeinen ?u scbmul.

Kin lZlick uuk die Krokile saßt uns, dass wir es mit
einer t^piscben Nolasselanclscbakt ^u tun buben, 8owobl
6er Korscbucberberß, als uucb 6er Oupk-Kuien-Kücken sind
/Lâàa/ànme (einseitiße Kämme, weil die 8cbicbten stets
nucb einkullen) mit nucb IK ßericbteten 8cbicbtklücben
und nucb 8 scbuuenclen 8cbicbtköpken, Dem ^u Kolße
wecbseln stets sunkter unsteißende lKordbünße mit scbrokk
abkullenden 8üdbünßen, Oie Isoklinulkâmme werden be-

ßleitet von den Kßßersriet-Orub und Kebe-
tobel-KIeiden, lkls ausßesprocbenes erscbeint nur bus
Oolclucbtul, das als tieke 8cklucbt (Nurtinstobel) den

Klüßel^uß durcbbrickt und damit den Korscbucberberß im
Westen ubscbliesst, — ?lublreicbe kleinere Kücbe entwässern
den „IZerß" nucb IK, Ikre Kicbtunß entspricbt kast immer
ßenuu der Kullricbtunß des Oesteins, Die ßrössern (Witen-
bucb, Kràernbucb, Vlübletobelbacb) vermocbten sicb tiek

in die über den bärtern IZänken ließenden Nerßelscbickten
ein^ußruben, IKur an verbältnismässiß wenißen 8tellen
wurden Karte 8ckicbten unßeßrikken. Wo dies der Kali ist,
tritt immer uucb eine Verenßerunß des Kobels mit kleinen

8r»«rri
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Carl Eugen Federer
Rorschach

Feine Herrenschneiderei
und Konfektionshaus

Wilh. Schnee
Mech. Glaserei und Schreinerei

Spitalstrasse 14, Rorschach
Telephon 282

Anfertigung jeder Art Glaser- und Schreiner-
Arbeiten, Glasdächer, Schaufenster

Glasabschlüsse etc.

Einrahmen von Bildern und Spiegeln.

lilhüh iidi; iL ihn

Spezialität / Barometer, Thermometer
in feiner Brillenoptik F : Reisszeuge etc.

Fachkundige Bedienung \ y y \mr==-:M=A,

Reparaturen Taschenlampen
Feldstecher, Lupen J. GindeSe, Optiker, Rorschach Batterien etc.

ii:;ii::ii!!ii::ii:!ii!:ii::ii:;ii::ii::i n:

Spezialgeschäftfür Ia. Solinger-Stahlwaren
Elektrische Fein- unci Hohlschleiferei

E. LORENZI
Messerschmied

Rorschach / Hauptsir. 97

N.B. Bringe meiner werten Kundschaft meine Schirm-
Reparaturen- Werkstatte in empfehlende Erinnerung.

Alle Arten Reparaturen prompt und billigst

ui!::!!:!!!::!!::!!::!!::!!!;!!::!!::!!!:!!::!!::!!::!!::!!:!!!:;!!::!!:!!!::!!::!!::!!!:!!::!!;:!!::!!::!!::!!::!!::!!:!!!::!!!:!!::!

Spezial-

Einrahmegefchaft
zum Rahmenhaus / Neugasse

Grosse Auswahl in Bilderleisten, Bildern und Spiegel
Anfertigung von Keil- und Wechselrahmen, Tablet
rund, oval und viereckig / Lager in Rohglas und

Tafelglas / Einsetzen von Scheiben

Es empfiehlt sich bestens

Theod. Zahner

IÜIOCIIm ii:iii::ii::ii:;ii:!ii::iDi:!ii!!ii!!ii:!ii::ii:!ii;;ii:!i iiüiiüi

Vertreter:

Johann Bernei,
Pestalozzistr. 42 a,

Rorschach

Gottfried Enz
Buchstr. 6, Rorschach

Patria
Schweiz.Lebensversicherungs-
Gesellschaft auf Gegenseitigkeit,
vorm.Schweiz.Sterbe-u.Alterskasse.6egr. 1881
unter Mitwirkung gemeinnütziger Gesellsch'ten.

Filiale St. Gallen: Poststr. 13

Vertreter:

J. Tischhauser
Neustadtstr.7, Rorschach

Emil Rüst
zur Station, Staad

J. Tobler
Uhrmacher, Rheineck
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I lasenhaus

Stromschnellen auf (Witcnbach). Die meisten Bäche haben
ihre Quelle auf der Höhe des Berges, im Gletscherschutt.
Schichtquellen treten meines Wissens keine auf. Es ist dies
leicht verständlich, weil die härtern Sandsteine fast wasserdicht

sind. — Der ganze Nordabhang des Rorschacher-
berges, wie auch die Talsohle von Grub und Eggersriet
sind mit Moränenschutt bedeckt. Als prächtige, deltaartige,
verschwemmte Moränen sind der Mühleberg, nördlich des

Möttelischlosses, die Terrasse Hohrain und die hügelartigen
Erhebungen nördlich des St. Annaschlosses anzusprechen.
Ob der Sulzberg und der Schlossberg (b. Möttelischloss)
reine Wallmoränen seien, bleibe noch dahingestellt. Sicher
ist, dass Moränenmaterial auf ihnen lagert. Vermutlich liegt
dieses aber auf einem harten Gesteinskern, was auch dem

ganzen Charakter der Landschaft entsprechen würde. Eine
Schutthalde begleitet den ganzen Südhang des Berges.
Einen bedeutenden Anteil am Gebiet der Profile hat noch
die alluviale (nach der letzten Eiszeit angeschwemmte)
Ebene. Wir treffen sie in der Ebene von Altenrhein und
nördlich der Linie Rorschach-Goldach (Eisenbahnbrücke-
Bruggmühle)-Ruheberg-Glinzburg-Hahnberg. Diese Linie
ist auf der Profiltafel deutlich erkennbar und lässt sich
in der Landschaft gut verfolgen, wenn wir unsern Blick
von Wiesflecken aus nach der Richtung Arbon wenden.

Hinsichtlich der anstehenden Gesteinsarten finden wir
wenig Abwechslung. Betrachten wir die Profile, so finden
wir von N nach S etwa folgende Reihe:
1 Sandsteine und Mergel der oberen Süsswassermolasse

(in der Nordwestecke unseres Gebietes).
2. Nagelfluh (im Goldachtobel als Dach der marinen

Molasse).

3. Mergel der marinen Molasse (b. Bahnhof Rorschach,
im Eschlenwald und im Martinstobel an der Strasse nach
Untereggen).

4. Sandstein, bald plattig, bald mergelig (Steinbrüche von
Staad, Mosterei).

5 Seelaffe (Steinbruch bei Blatten, Aufschlüsse beim
Einschnitt der Heidenerbahn ob Wartensee, Felskante Lanci-
egg-Rossbüchel, an der Hasenstrickstrasse und wenige
Meter südlich der Martinsbrücke).

6. Zone der Platten (zahlreiche Steinbrüche oberhalb
Buchen und bei Wienachten).

7. Muschelsandstein (als dünne Schicht lässt sie sich vom
Nagelstein nur bis zur Station Wienachten verfolgen,
wo sie bald auskeilt).

S Nagelfluh (zahlreiche Aufschlüsse vom Steinernen Tisch
über Nagelstein dem ganzen Südhang des Rorschacher-
berges entlang bis ins Martinstobel. Sie bildet im
östlichen Teile das Dach der untern Süsswassermolasse und
liegt im Westen schon ganz in der untern Süsswassermolasse).

9 Sandsteine, bald härter, bald weicher, der untern
Süsswassermolasse angehörend.

Wohl den grössten Anteil an der Oberflächengestaltung
einer Landschaft haben Verwitterung und Flusserosion,

die sich nach der Beschaffenheit des Gesteins richten.
Unsere härtesten Gesteinsarten sind Seelaffe und

Nagelfluh. Sie setzen der Wirkung des Wassers den grössten
Widerstand entgegen. Deshalb treten diese Schichten sehr
oft als deutliche Rippen in der Landschaft hervor. Man
beachte das Felsbändchen südlich des Weges: Rossbüchel-
Landegg. Sehr deutlich erscheint uns die Seelaffe-Rippe
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I losenlious

8tromscbnellen uuk (Witcnbucb). Die meisten Lâcbe buben
ibre (Zueile auk 6er llobe cles Verges, im Oletsclierscliutt.
8cbiclitczuellen treten meines Wissens keine nuk. bs ist clies

leickt verstân6Iicb, veil clie bârtern 8unclsteine kust vasser-
6icbt sine!. — Der Zmrme I^or6ubbun^ cles korscbucber-
berces, vie uuck clie 4'ulsoble von Orub uncl bAZersriet
sin6 niit 7l7r>rrà/?5cà/7 be6ecl<t. cXls prâcbtiAe, 6eltuurtiZe,

7l7<?rr//?cv/ sincl 6er lVlübleberK, nörclliclr cles

»ötteliscblosses, 6ie verrusse blobruin un6 6ie buZelurtiZen
brbebunAen nörcllicli cles 8t. rknnuscblosses un^usprecben.
Ob 6er 8uDberA un6 cler 8cblossber^ (b. lVlötteliscbloss)
reine seien, bleibe nocb cluIiinAestellt. 8ickcr
ist, cluss lVlorünenmuteriul ant ibnen ludert, Vermcblicb lieZt
äieses über uuk einem liurten Oesteinskern, vus uucb 6em

ssun^en Lkurskter 6er bunclscbakt entsprecken vür6e. binc
begleitet 6cn Aun^en 8ü6bunA 6es IZer^es.

keinen be6euten6en Anteil um Oebiet cler prokile but nocli
clie c/àe/à (nucb 6er lekten bisàt unAesckvemnbe)
7iöL,?e. Wir trekken sie in 6er kêbene von ^ltenrkein un6
nör6licb 6er binie ltorscbucb-Oolclucb (bisenbuknbrücke-
bruAAmüble)-Rubebcr^-(3lin^burA-DubnberA. Diese binie
ist uuk 6er ?rokiltukel cleutlicb erlcennbur un6 lässt sieb
in 6er bunclscbukt <zut verkalken, venn vir unsern lZIick
von Wiesklecken uus nuclc 6er kticbtunA Z^rbon venclem

llinsicbtlick 6er unsteben6en Oesteinsurten linclen vir
veniZ ZcbveebslunA. ketrucbten vir clie ?rokile, so lin6en
vir von bl nucb 8 etvu kol^enele I?eibe:
I c//?c7 TlDrZ'e/ 6er oberen 8üssvussermolusse

(in 6er ^orclvesteclce unseres Oebietes).
2. sinr Oolclucbtobel uls Ducb 6er murinen

»olusse).

3. lVlerZel 6er murinen Wolusse (b. IZubnbok l^orsckucb,
im bscklenvulcl uncl im »urtinstobel un 6er 8trusse nucn
Dnteressxcn).

4. buI6 pluttiZ, bal6 mer^eliA (8teinbrücke von
8tuu6, lVlosterei).

5 (8teinbrucb bei klutten, ^ukscklüsse beim Irin-
scbnitt 6er blei6enerbubn ob Wurtensee, belslcunte buncl-
eKA-l^ossbilebel, un cler I lusenstriclcstrusse un6 venire
Netcr sü6Iicb 6er lVlurtinsbrücke).

b. à 7Vc?//cv? (^ulilreicke 8teinbrücbe oberbulb
IZucben uncl bei Wienucbten),

7. (uls cltinne 8cbickt lässt sic sieb vom
bluAslstein nur bis ?ur 8tution Wienucbten verkol^en,
vo sie bulcl uuslceilt).

8 (^ublreicbe ^ukscblüsse vom 8teinernen Dscb
über bluAelstein 6em Kunden 8ü6bunA cles I?orscbueber-
berZes entlunA bis ins »urtinstobel. 8ie biI6et im öst-
lieben Deile 6us Ducb cler untern 8üssvussermolusse un6
lie^t im Westen scbon Zun^ in 6er untern 8üssvusser-
molussc).

y buI6 bürter, buI6 veicber, 6er untern 8üss-
vussermolusse unAebören6.

Wokl 6en grössten Anteil un 6er OberklückenAestul-
tunA einer bun6sckukt buben Veru7à,v//?o'
s/or?, 6ie sicli nucb 6er Lescbukkenbeit cles Oesteins rickten.

Dnsere bürtesten Oesteinsurtsn sin6 8eelukks un6
I8luAeIlIuIi. 8ie setzen 6er Wirkung 6es Wussers 6en grössten
Wi6erstun6 ent^e^en. Desbulb treten 6iese 8clnckten sebr
okt uls 6eutliclie Kippen in 6er l.unclsckukt kervor. .»un
beucbte clus belsbün6cben sü6Iicb 6es » eoesi Hossbückel-
bun6eZA. 8ebr 6eutlicb erscbeint uns clie 8eelakke-l?ippe
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Diagonalschichtung beim äussern Bahnhof Rorschach

auch, wenn wir unsern Blick von Blatten gegen Wartensee
wenden. Ein gutes Beispiel ist der Seelaffenhügel bei Blatten
selbst, der es nur seiner Härte zu verdanken hat, dass er
nicht abgetragen wurde. Sein Fuss gehört der Plattenzone

an, die ebenfalls eine beträchtliche Härte aufweist und
in einem grossen Steinbruch beim Fuchsloch abgebaut wurde.

Aehnliche Gratbildungen verdanken ihr Dasein der
Nagelfluh, so die ganze Felskante, die sogar eine zweite
Hügelreihe bildet, südlich von Feldmoos, Fürschwende und
Acker.

Liegen unter harten Felsbänken weichere Gesteine, wie
dies bei der Nagelfluh nördlich von Grub, am Buchberg und
bei der Seelaffe der Fall ist, so wird diese weichere Schicht
zuerst abgetragen. Das harte Gestein bleibt länger stehen,
bildet ganze Gesimse (geradezu klassisch am Rigi) oder

gar überhängende Felsen. Schliesslich stürzen auch diese
nach und bilden die Schutthalden, die am Buchberg, am
Seelaffenhügel, zwischen Tobel und Nagelstein (früher auch
bei Wartensee) als Rebberge benützt werden. — An der
Schutthalde nördlich von Grub und Eggersriet finden wir
gute Quellen.

Topographisch verhält sich die Zone der Platten, als
Folge ihrer Härte, ähnlich wie Nagelfluh und Seelaffe.

Auch sie vermag Gratlinien zu bilden, wie dies
vom Martinstobel gegen Eggersriet der Fall ist.

Auf der Nordseite der Isoklinalkämme bilden
Nagelfluh, Seelaffe und Plattensandstein oft grosse
Hänge mit gleicher Neigung, wie sie die
Gesteinsschichten aufweisen. Am Rorschacherberg treten
diese vielleicht am deutlichsten zu Tage nördlich
vom Fünfländerblick und im Eschlenwald. Andere
ähnliche Stellen sind verdeckt durch Gletscherschutt,

namentlich im westlichen Teil des Berges.
Die wechselnde Härte des Sandsteins hatte die

Bildung von Terrassen am Nordhang des Berges
zur Folge, soweit es sich nicht um söllerartige
Deltabildungen lokal fluvioglacialer Ablagerungen
handelt. Die weichen Bänke wurden abgetragen
und bildeten vielleicht stellenweise kleine
Bachrinnsale (Buchberg-Eschlen?), die später durch
den Gletscher wieder verkleistert wurden. — Sehr
schön können wir beobachten, wie die Terrassen
seewärts immer breiter werden. So erscheint uns
als unterstes und breitestes Plateau die Ebene, die
sich von Mariaberg westwärts gegen Obergoldach
hinaus zieht. Diese Tatsache entspricht ganz dem

Fallwinkel der Gesteinsschichten, der am See etwa 15—17°
beträgt, gegenüber 25° auf der Höhe vom Rossbüchel. —
Aehnliche Terrassenbildungen haben Falkner und Ludwig
in den Nagelfluhbänken südlich von St. Gallen
nachgewiesen*). Für die Terrasse von Eschlen tritt die harte
Sandsteinbank (Seelaffe?) östlich des Eschlenholzes deutlich an
den Tag.

Noch wären die Mergel zu erwähnen. Sie sind
aufgeschlossen beim äussern Bahnhof in Rorschach, in vielen
Bachtobeln, und im Martinstobel, wo sie einen grossen Bergsturz

verursachten. Frische Mergelabbrüche erscheinen sehr
steil und kahl, werden aber doch verhältnismässig rasch
wieder von Vegetation bedeckt. Das ist der Grund, warum
die Mächtigkeit der Mergelschichten oft unterschätzt wurde.

So wollen wir unsere Exkursion kreuz und quer über
„unsern Berg" schliessen. Noch Manches ist nicht
„erschlossen" und steht wie ein Rätsel vor uns. Doch fehlt
es deswegen an Schönem keineswegs. Die herrlichen
Ausblicke über See und Land lassen auch leicht alle Eintönigkeit

in den Gesteinsbildungen vergessen.

*) A. Falkner und A. Ludwig: Beiträge zur Geologie der Umgebung
von St. Gallen. Jahrb. d. nät. Ges. St. G. 1902/03.

IDiemals
CDonach du fehnllch ausgefchaut,
(Es rourde dir befchieden.
Du triumphierft und Jubelft laut :

Jeßt hab ich endlich (frieden!

JJch, Jreundchen, rede nicht fo mild.

Bejähme deine 5unge.
(Ein jeder CDunfch, roenn er erfüllt,
Rriegt augenblicklich Junge.

dBitelbelr
(Bin Töpfchen ftand im T)unbeln
!An full oerborgener Stelle,

fîa, rief es, toie ipollt ich funbeln,
Räm ich nur mal in's Delle.

Jhm geht es voie Dielen Darren.
Sah einer auch hinten im CDinbel,
So hat er doch feinen Sparren
Und feinen aparten T)ünbel.
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Olagonalsekicktung beim äussern Laknkok Borsekaek

auck, venu vir unsern Blick von Blatten gegen V/artensee
ven6en. Lin gutes Beispiel ist 6er 8eelakkenkügel bei Blatten
selbst, 6er es nur seiner Dârte ?u verclanken but, 6ass er
nicbt abgetragen vur6e. 8ein Buss gekört 6er Blatten-
?one an, 6ie ebenkalls eine betrâcktlicke Uârte aukveist un6
in einem grossen 8teinbrucb beim Buckslock abgebaut vur6e.

/ceknlicke Lratbilclungen ver6anken ibr Dasein 6er
blagelkluk, so 6ie gan?e Belskante, 6ie sogar eine ?veite
Dügelreike biI6et, sü6lieb von Bel6moos, Bürsckven6s un6
/ccker.

Biegen unter Karten Belsbänken veickere Lesteine, wie
6ies bei 6er blagelkluk nör6licb von Drub, am Luckberg un6
bei 6er 8eelakke 6er Ball ist, so vircl 6iese veickere 8cbicbt
Zuerst abgetragen. Das Karte Lestein bleibt länger sieben,
bil6et gan?e Lesimss (gera6e?u klassisck am Bigi) o6er

gar überkängenüe Belsen. 8ckliesslick stürben auck 6iese
nack un6 biI6sn 6ie 8ckuttkal6en, 6ie am Buckberg, am
8eelakkenkügel, ?viscken Bobel un6 lblagelstein (krüker auck
bei VBartensee) als Bebberge benutzt ver6en. — à 6er
8ckuttkaI6e nör6lick von Lrub un6 Bggersriet kin6en vir
gute Duellen.

Bopograpkisck verkâlt sick clie ^one 6er Blatten, als
Bolge ikrer klärte, âknlick vie blagelkluk un6 8eelakke.

^uck sie vermag Lratlinien ?u bil6en, vie 6ies
vom Nartinstobel gegen Bggersriet 6er Ball ist.

àk 6er blorclseite 6er Isoklinalkämme bil6en
blagelkluk, 8eelakke un6 Blattensan6stein okt grosse
Dänge mit gleicker bleigung, vie sie 6ie Lesteins-
sckickten aukveisen. ^m Borsckackerberg treten
6iese vielleickt am 6eutlicksten ?u Bage nör6Iick
vom künklän6erblick nn6 im BscklenvaI6. à6ere
âknlicke 8teIIen sin6 vercleckt 6urck LIetscker-
sckutt, namentlick im vestlicken Beil 6es Berges.

Die veckselncle Dârte 6es 8an6steins batte clie

Bildung von Berrassen am blorclkang 6es Berges
?ur kolge, soveit es sick nickt um söllerartige
DeltabiI6ungen lokal kluvioglacialer /cblagerungen
Kan6elt. Dis veicken Bänke vur6en abgetragen
un6 biI6eten vielleickt stellenveise kleine Back-
rinnsale (öuckberg-kscklen?), 6ie später clurck
6en LIetscker vie6er verkleistert vurclen. — 8ekr
sckön können vir beobackten, vie 6ie Berrassen
seevârts immer breiter ver6en. 8o ersckeint uns
als unterstes un6 breitestes Blateau 6ie Bbene, 6ie
sick von Vlariaberg vestvärts gegen Dbergolclack
kinaus ?iekt. Diese Batsacks entsprickt gan? 6em

kallvinkel 6er Lesteinssckickten, 6er am 8ee etva 15—17°
beträgt, gegenüber 25° auk 6er Döke vom Bossbückel. —
^.eknlicke BerrassenbiI6ungen kaben kalkner un6 Bu6vig
in clen l^g^^fpàbânken sü6Iick von 8t. Lallen nackge-
viesen"). kür 6ie Berrasse von kscklen tritt 6ie Karte 8an6-
steinbank (8eelakke?) östlick 6es kscklenkol?es 6eutlick an
6en Bag.

block vâren 6ie Nergel ?u erväknen. 8ie sin6 auk-
gescklossen beim äussern lZaknkok in Borsckack, in vielen
Lacktobeln, un6 im Nartinstobel, vo sie einen grossen Berg-
stur? verursackten. kriscke Nergelabbrücke ersckeinen sekr
steil un6 kakl, ver6en aber 6ock verkâltnismâssig rasck
vie6er von Vegetation be6eckt. Das ist 6er Lruncl, varum
clie Vkäcktigkeit 6er Nergelsckickten okt untersckàt vur6e.

8o vollen vir unsere kxkursion kreu? un6 quer über
„unsern Berg" sckliessen. block Vlanckes ist nickt „er-
scklossen" un6 stekt vie ein Bätsei vor uns. Dock keklt
es üesvegen an 8ckönem keinesvegs. Die kerrkcken /cus-
blicke über 8ee un6 Band lassen auck leickt alle kintönig-
keit in 6en Lesteinsbilclungen vergessen.

") á. kallcner uricl à. Uuärvlx: Leitrsxs ^ur (Zsoloxie âsr NmZebunA
von Si. Lallen, jàdrb. cl. list. <Zss. St. (Z. IY02/0Z.

tDonack 6u seknlick auzgesckaut,
(Ks wurde dir belokieckn.
Du trwmpkierst unü jubelst laut -

Jetzt kclb ick enülick Irieüenl

IIck, Ireuuücken, recle nickt so ir>lI6.

Bezâkme cleine Junge.
Ein jeüer ÜVunlck, wenn er erfüllt,
Kriegt augenklicklick Junge.

EítelîzeiV

Eîn "läppen ^tc»ncì lm Dunkeln
ftlì! ver!?Orgener stelle.

fìQ, rles es, wle ivoìlt ic^i sun!?eln,

^âm îcii nur mal ln's àelle.

Il^m gellt es ivle vielen Darren.
5al? einer aucll llinten lm ^Vinlzel,

llat er elacll seinen Sparren
l^Incl seinen aparten Dünkel.

l>l>l>>>>>l>>>>>>>>>I>II>III>IIIII>lIIIIIII>IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII>IIIII>IIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIsIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllIllllliiliiili>iiiiiiiiiiiiiiiii,iiiiil,,iii,I,,I,,,I,,,,I,,,I,,,iiiiiiiiiiiiiiiiii,I,,,I,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,I,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,
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Weinhandel und Weinbau * Si. Gallen und Chur
Bureau St. Gallen, zur Rose, am Klosterplatz, Telephon 232

Kellereien: im Regierungsgebäude und Kloster, Stadthaus und Bürgerspital St. Gallen
Regierungsgebäude in Chur

SPEZIALITÄTEN :
ALTE VELTLINER - TIROLER SPEZIAL - OBERLÄNDER- WEINE

Hausmarken : Malanser Eigenbau, Churer Spiegelberger, NeucJudcI E E. Girard

CGNBITOMEI
CAFÉ PFUND

Marktplatz und Poststrasse
St. Gallen

Schuhwaren
jeder Art

bezieht man am vorteilhaftesten
im grössten Schuhhaus

der Ostschweiz

Schuhhaus

II. Grob & Co.
Filialen Rorschach und Heiden
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Màkanàl uiìZZ 5 5t. GâZIen, unâ dîiîir
^Zu?-SâU Ä. tZâ/à^ /?o^e, cZM

/t e / / t- / <>,? / à /?<?sèllns^s-?àâll6?<? llNt/ /tto^àê, ÂsââllL »nc/ F-'. t?â//^n

- 7-/7?O7^ L7>^//ì7 - 0L^7?7/^7)F7?-

7/âllLMâk-/cen.- 7/â/âNLt?r ^enösu, <7/?»?-^ àu^?à/ F. F. <7à/c/

eO^VII'VKM

L/. t?â//en

/ec/e/- /I/-/
àe^/e/?/ ms/? sm ^o/-/e///?s//es/es

/m s^ö'ss/e/? Zc^ll/?/?slls
c/s/- Os/sc^ìvs/^

5c7?ll/?/?suF

//. L (7c>.
/^7/s/e/? /?0/-5QksLà ll/î<7 /7e/c/s/?
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Frau Ida Keller-Baumgartner
FeldmUhlesfr. 2.0 — Rorschach - Telephon 450

Handarbeiten, Baumwoll- und Leïnen-Etamïn, Strickwolle, Häkelg arn

Erste Rorschacher

Reinigungs - Anstalt
Hauptstrasse 36 — Telephon 2,54

<*>

Reinigung von ganzen Wohnungen
Böden, Fenstern und ganzen Neubauten

Kostenvoranschläge gratis.

Jak. D®irii§
Zimmergeschäft und Bauschreinerei

Industriestrasse 42

empfiehlt sich für reelle und prompte
Ausführung aller in dieses Fach

zutreffenden Arbeiten für

Hoch- und Treppenbau
Ramm- und Pfahlarbeiten

Briefpapiere Bureauarfikel

RITTER & Cq
PAPIERHANDLUNG «ZUM FREIECK»

ST. GALLEN
SPEISERGASSE / TURMGASSE

Feine Lederwaren Goldfüllfederhalfer

Zimmers d)muck
Bilder aller Hrt, gerahmt und ungerabmt

GraDÜren, Farbdrucke, Pquarelldrucke, Candfcbaften etc.

fjolzbrandfprüdje
in

grof3er

flusroabl

&vangdifd)ax
ôtfillftyaft

inrabmungen
merderKzu allen
JDöbeln paffend)

fcbnellftens
beforgt.

ftunft=Bbteilung der eoangel. Gefeilfcbaft
fiatbarlnengaffe 21 St. Gallen Telephon Hr. 1656

THEODOR FREY

Herren-
Wäsche

1

1m
So

Damen-
Wäsche

Goldene Schere SL Gallen Wlultergasse

r_

in schönster Auswahl. Bettfedern-Relnigung. Desinfektion.
Neuanfertigung und Umarbeiten von Bellen und Matratzen.

Kaplaneisfr. 8 Bmgisser-Eederer Rorschach J
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I<îâ I^«Uer-Vaì»i»gârà«r
^SlctrmrQIolssti'. W — ^ONsolmQLlm - l'àxz^Om ^SO

Haiìâàrbeît^iì, kâìiin^vsll- ìiiìîl I.êirìei> L)tâîîìiii, ttâî<elg â?iì

^ti-sìs ??Ok-sc:tiAc:^>Sr-

l^SimîgEtl^gs -
l^3upt8tra88S 36 — lelsp^on 2.64

-^«>

Reinigung von gsn?on >/Volinutigon
Vöclon, l^onstoi-n onci gsn^on I^Ioubsoten

ttosisnvoranschlägs gratis.

àU. 0«UNNU
^immsrgsscbâst uncl Vauscbreirisrsi

Inclostrissirosss 42

smptishli sich für rssiis uoci prompts
Ausführung aiisr m ciissss hoch

7uirsffsncisn /Xrbsiisri für

I-lOLl^- ElriLi
k?snor?i- uinci I^sAtnIsrdSitSri

Vr-îSlx)Qx)ïSZ7S

lîiiiioiî e. <2s

ZPMSMO^SSe / ^LlI2h4O^SSL

lìli^S QcDlc^L^IIksc^S^QltS^

Ämmer-8chmuck
vilcler aller flrt, gerahmt unä ungerahmt

Qravüren, farbctrucke, flquarellclruclre, Lancllchakten etc.

x5,-""ì
"»-r ìholibranclsprüche

in
groher

fluswahl

Lvangàschen
Ge^Usel^aft

Einrahmungen
weräer^iu alien
Möbeln passend)

lchnellttens
besorgt.

kunst-ftbteilung cler Evangel. Gesellschaft
katharinengasse 2t 8t. Lallen Telephon vr. 1656

îMOVOIì
ri tputlì-
VVîi?>tp^t

l

W
v>

vâirieiì-

lìlilàeiie Zclieie 8^- (Fàllêlì WWgm

ÏI^ SLtmcZiostSN /Xuus^âfol. r»-Nì?îi,ï<>ìin<z. v«sîiìL«Ictic»iì.
lVêUânrerNgìiiig ci„cl Là»rb«Uêiì v t,» l'.trtttiv ci»cl IVIâtrst-ren.

KstplQ^Slskr'. 6 kîiìgîssêr ^êdêrêr
40


	Der Rorschacherberg

